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eiſcheint taglig; mit ung 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abeunementspreis 
fur Danzig monatl. 80 Pi. 
(täglich frei ins Haus), 
en den Abholeftellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bl. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abbolung. 
Durch alle Boltanitalten 
400 M. pro Quartal, mis 
Brteftragerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 
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Ernan für Jedermann aus dem Volke. 
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Smieraten - Annahme 
Retterbagergafle Sir. & 
ie Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart. Annoncen - Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Sranfturr a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Oaaſenſtein 
und Vogler, N. Steinet 
. 2. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. füt 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


Reichstag. 
Berlin 18. Januar. 


Bei der heute forigeſetzten Berathung des Etats 
es Reichsamts des Innern nahm Gtaatsiecretär 
raf Poſadomsky den deutihen Binnenfiſcherei⸗ 
verein gegenüber einer Kritik des Abg. Müller- 
Sagan (freiſ. Dolksp.) in Schutz und betonte, der 
rein werde den Schwerpunkt mehr als bisher 
nuf die praktiſche Seite legen und auch auf die 
Forderung lokaler Organiſationen bedacht fein. 
Dem Staatsſecretär ſchloß ſich Abg. Rickert an, 
indem er zugleich auf die Unterſtützung des 
weſipreußiſchen Dereins durch den allgemeinen 
deuiſchen Derein hinwies. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde durch den Abg. Eickhoff (freiſ. 
Dolksp.) die Frage der Zulaſſung der Realſchul⸗ 
abiturienten zum mediziniſchen Studium an- 
geſchnitten und von ihm ſowie den Ab- 
geordneten Nickert, Müller Sagan und 
Deriel - Sachſen (conſ.) (obwohl derſelde 
alt-klaſſiſcher Philologe iſt) warm befürwortet. 
Auch Graf Poſadowsky vertrat in dieſer Frage, 
allerdings nur für ſeine Perſon, den „modernen“ 
Stanbpunkt. Auch die preußiſche Regierung 
nehme keinen intranſigenten Standpunkt ein. 
Da war die Frage des Abg. Rickert ſehr am 
Platze: „Woher kommt es, daß, obwohl Graf 
Pojadomskn und Fürſt zu Hohenlohe Freunde 
der Reform find, die Sache nicht vom Fleck 
kommt?” Auch für Zulaſſung der Frauen zur 
ärztlichen Praxis, als ein Gebot der Sittlichkeit, 
drachen die ogg. Rickert, Schrader (reif. 
Der.), Müller-Sagan und Oertel eine Lanze. 
Durch den Staatsſecretär Grafen Poſadowsky 
erfuhr man, daß im Bundesraih erwogen 
werde, diejenigen Frauen, die im Aus- 
lande ihre Studien gemacht haben, zur Appro- 
bation zuzulaſſen. Endlich erklärte Grof Poſa - 
dowsky auf eine bezügliche Anregung, es jheine 
weifelhaft, ob eine Berſchärfung der Borbedin- 
gungen für das thierärztliche Studium ſich em ⸗ 
pfehle. Weiter kamen u. a. zur Sprache die 
traurigen Derhältniſſe in der thüringiſchen 
Spielwaareninduſtrie, die Bäckereiverordnung, 
die Ermäßigung der Patent Gebühren 
und die Maßregeln gegen die Maul- und 
Klauenseuche, wobei Graf Poſadowsky erklärte, 
Profeſſor Löffler in Greifswald mache fortgeſetzt 
Derſuche dehufes Auffindung eines "geeigneten 
Impfierums. Es frage ſich jetzt nur noch, weiches 
Quantum Giftſtoff dem Serum jzujzuſetzen ſei. 
ee Löffler glaube, auf dem richtigen Wege 
ein. 

Nächſten Dienstag findel die Fortſetzung der 
Berathurg des Etats des Innern ſtatt, außer dem 
die erſte Leſung der Vorlagen betr. die Conſular - 
gerichts barkeit und die Patentanwälte. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 15. Januar. 

Die Abänderung der Unfallverſiche rungsgeſehe. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
der Unfallverſicherungsgeſetze hat, wie nach der 
bisherigen Haltung der Regierung vorauszu ehen 
geweſen, eine Derſchmelzung der Kranken-, Unfall- 
und Invalid enverſicherung nicht gebracht. Die 
Legierung erachtet eine Zuſammenlegunsg der ge- 
).. AA PEN. 


Das Pflegekind. 
Nomen von Elsbeth Meyer-Jörſter. 
[ Nachdzum verboten.) 


Enger kettete es ihn von Tag zu Tag an die 
Stätte Erde, in der Johanne zur Run’ gebettet 
war. Auf dem Tempelhofer Friedhof war ihr 
S ab, und an dieſem ftillen und dörflichen Ort 
miethete er dicht in der Nähe des Kirchofs eine 
Wohnung. Mühſam nur bekam ihn die Groß- 
mutter dazu, daß er von Zeit zu Zeit den Weg 
nach der Stadt hinüber antrat, um einen Blick 
ins Geſchäft zu thun. Ihm war es, wenn er 
auf dem Nückwege der Chauſſee wieder zuſchritt, 
und von fern die Thürme von Tempelhof winken 
lab, als lebe er dort drüben mit Jopanne wie 
einſt vereint, und nur in dem geräuſchvollen, 
detäubenden Trubel der Stadt fühlte er in gilf⸗ 
loſer Verzweiflung, daß fie geſchieden war. — 

Rarl der Knecht war kein ungelreuer Haushalter. 
Er jmaffte und ramfte gleich einem Arbeiter oon 
ſrüh bis zum ſpäten Abend, und war Principal, 
Hausknecht und Ladendiener zu gleicher Zeit. 
Sein Weib, das er mit dem Kinde aus der 
toüringiſchen Heimath datte nachkommen laſſen, 
ſtand ihm dadei getreulich zur Seite; dennoch 
chien über dem Unternehmen kein günftiger 

tern zu walten. Während ſich die anderen Ge⸗ 
Imäfte in dieſer Straße vergrößerten, hielt die 

roguenhandiung nicht mit dem allgemeinen 
Forſſchreiten gleichen Sang. Don den Ein- 
nahmen wurden kaum die Schulden bezahlt. 
as wortkarge Weſen des Verkäufers war ein- 
mal nich! geeignet, die Kunden zum Wieder- 
kommen zu bewegen. und nut die ſpricwört⸗ 
licht Häßlichneit des armen Karl zog die Kinder 
er Straße dioboliſch an. Sie kamen in Scaaren. 
um für ihre Pfennige und holben Groschen 
Reglifſe und Cohriten bei „Prechtlers Nachfolger“ 
zu haufen. Das rothe, bäueriſche Geſicht mit den 
grellen Feuernarben, die wie ein mit Höllenſtein 
eingegrabenes Zia das Oeſich! hinauf, und 
Sag der Stirt wieder Hinunterlicfen. beſchäftigte 
ie Phantaſie der kleinen Pflaſtertreter aufs 

Uherfte, and garl war nicht erſtount, wenn um 
vu Upr, nach der Schule, die Codenihür in 

Naufnörlidem Alappen eing: Er gemönnte ſich 

ul 


an ode oreiſten und doch unſchuldigen Blicke. und 


nannten Derſicherungszweige zwar für wünſchens⸗ 
werth, es ift ihr aber bisher nicht gelungen, ge- 
eignete Grundlagen hierfür zu finden; ebenſo wie 
man ja auch beim Invalidengeſetz däs zein aubende 
und unpraktifde Markenkleben nicht hat beſeitigen 
können, weil ein allen Anſprüchen genügender 
Erja nicht gefunden werden konnte. Dan 
alfa auch bei den Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzen bei der alten Methode geblieben 
und hat ſich nur darauf beihränkt, derfeiben 
eine Ausdehnung auf weitere Kreiſe zu geben, 
deren Einbeziehung ſich als nothwendig heraus- 
geſtellt hat. So find die Fenfterpußer neu in die 
Derſicherung einbezogen, daneben find die Tiſchler, 
Maler, Glafer, Klempner etc., inſoweit fie über- 
haupt ſich, wenn auch nur theilweiſe, mit Bau- 
arbeiten beſchäftigen, für den geſammten Betrieb 
verſicherungspflichtig. Auch die Schloſſer, Schmiede 
und Fleiſcher find allgemein für ibren Gewerbe · 
betrieb dem Unfallgeſetz unterſtellt. Das Gleiche 
trifft bei landwirthſchaftlichen Betrieben zu, wo 
das Gefinde bezw. Betriebsperſonal bald im 
Betriebe und bald in der Kauswirthſchaft be- 
ſchäftigt zu werden pflegt. \ 
es war unzweckmäßig, wenn ſich die Unjall- 
verſicherung in ſolchen Fällen nur auf denjenigen 
Theil der Thätigkeit erſtreckte, der ſich im Ge- 
werbebetriebe des Arbeitgebers vollzieht. Oft if 
eine genaue Grenze gar nicht feſtzuſtellen geweſen, 
wo der Wirthſchaftsbetrieb aufhört und der Be- 
werbebetrieb feinen Anfang nimmt. Die Folge 
davon waren langwierige und koſtſpielige Pro- 
zeſſe, deren Zahl ſich nunmehr verringern dürfte, 
da verſicherte Perſonen künftig auch für die ⸗ 
jenigen häuslichen und anderen Dienſte als ver 
ſichert gelten, zu denen fie von ihrem Arbeitgeber 
oder deſſen Beauftragten herangezogen werden. 


Zur Dampferbeſchlagnahme. 

Berlin, 15. Jan. Der Diceadmiral Irhr. von 
Senden -Bibran, Chef des Marinecabinets, iſt nach 
England abgereiſt. Einige Blätter wollen wiſſen es 
handle ſich bei dieſer Reife um eine „wich lige 
Miſſion“ des Kaiſers in Sachen der Dampfer: 
beſchlagnahme. Dom Wolff'ſchen Zelegraphen- 
bureau wird dies jedoch als unzutreffend be- 
zeichnet. Es handle ſich lediglich um eine Prix at- 
ſache. Viceadmiral Freiherr v. Senden - Bibtan 
iſt wie alljährlich um dieſe Zeit zuſammen mit 
Contreadmiral, Admiral d la suite v. Eiſendecher 
nach England abgereiſt um dor! für den Kalle“ 
lichen Jactclub das Programm für die Regalten 
dieſes Jahres, befonders für die { 
Helgoland, mit den maßgebenden engliſchen Per- 
ſönſic zeiten jeitzuftellen. ö 

Berlin, 15. Jan. Die „ Poſt“ meldet hochofficiös: 
England wird allem Anſcheine nach die Forderung 
der Entſchädigung für die Beſchlagnayme der 
deutſchen Dampfer bewilligen. Im übrigen iſt 
es unrecht, das engliſche Cabinet als den deutſchen 
Forderungen feindlich zu bezeichnen. Im Gegen- 
iheil iſt der engliſche Premierminifter Salisbury 
von Anfang an bemüht gemeien, Deutſchland 
gegenüber einen verföhnlichen Ton anzuſchlagen. 
Die Derzögerung der erſten Verhandlungen erklärt 
ſich zum Theil daraus, daß dieſelben mehrere 
Inſtanzen zu paſſiren haben, zum Theil auch 
daraus, daß nicht das engliſche Auswärtige Amt, 
ſondern die engliſche Admiralität die Beſchlag⸗ 
nahme verfügt hatte. Es iſt zu hoffen, daß der 


Regatta nao 


bisherige verſöhnlſche Gang der Derhandlungen 
auch weiterhin anhält. 8 

Die Interpellation im Reichstage über die Be- 
ſchlagnahme der deuiſchen Poſtdampfer ſoll nächſten 
Freitag, den 19. Januar, im Reichstage auf die 
Tagesordnung gebracht werden. Die Interpella- 
tion geht aus von dem nationalliberolen Abg. 
Möller-Duisburg und wird von fämmtlihen 
Fractionen unterſchrieben werden. 

Die „Münchener Allg. 31g.“ meldet: Die deutſche 
Regierung habe nom einmal in ſehr energiſchem 
Tone die Freigabe des „Bundesraths“ verlangt 
und darauf hingewieſen, daß jeder Tag der 
weiteren Derzögerung die Entſchädigungsſumme 
erhöhen werde. 

London, 15. Jan. Die „Central News“ ver- 
ſenden das nachſtehende Telegramm: Die Unter- 
ſuchung des „Bundesraths“ hat eine Anzahl 
Gewehre zu Tage gefördert. die Prüfung der 
Ladung iſt noch nicht zu Ende. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich aber nur um Jagdgewehre oder 
ſolche, wie fie gewöhnlich nach Südafrika erportirt 
wer den. 5 

Wie der Londoner „Standard“ berichtet, wird 
die Einberufung einer internationalen Conferen; 
zur Beſprechung und zum Abſchluß einer inter ⸗ 
nationalen Seerechts-Convention erwogen. Die 
Regierungen mehrerer Mäc te treffen bereits die 
nothmendigen Vorbereitungen. Der deutſche Kaiſer 
ſei der eigenlliche Urheber der Idee. (Die Nach- 
richt bedarf noch der Beſtätigung.) ; 

Petersburg, 14. Jan. Gegenüber der in aus- 
wärtigen Blättern verbreiteten Meldung, daß ein 
ruſſiſches Schiff von einem engliſchen Kriegsſchiff 
aufgebrach! und daß von dem Ruſſiſchen Lloyd 
die Intervention der ruſſiſchen Regierung erhoben 
worden ſei, wird erklärt, daß ein ruſſiſches Schiff 
bisher überhaupt nicht von den Engländern 
beſchlagnahmt worden iſt. 

Newyorh, 13. Jan. Die engliſche Regierung 
hat das auf einem amerikaniihen Giiffe be- 
ſchlagnaymte Mehl entgegen anderweitigen Nach⸗ 
richten bis jetzt noch nicht freigegeben, da ſie 
an dem Standpunkt feſthält, daß Mehl zwar im 
allgemeinen keine Kriegscontrebande bilde, aber 
dom dann als ſolche zu erachten ſei, wenn es zur 
Berforgung des feindlichen Heeres dienen ſolle. 
In Folge deſſen find die Derbandlungen zwiſcen 
Waſhington und London noch nicht abgeſchloſſen. 


Vom füdafrikanifchen Kriege 


war bis heute Mittag die Kunde von einer neuen 
großen Schlacht am Zugela, welche jeden Augen- 
blick erwartet werden muß. noch nicht eingetroffen. 
Aver aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der ent- 
ſcheidende Schlag in dieſem Augenblich bereits 
gefallen, zum mindeſten hat der Kampf 
ſicher begonnen. Eine ganze Reihe ſicherer 
Symptome liegen hierfür vor. Bekanntlich 
bat Buller in den letzten Tagen der 
vorigen Moche ſein bisheriges Hauptquartier 
in Frere verlaſſen, iſt mit einem großen Theile 
feiner Armee weſtwärts abmarſchirl, hat Spring- 
field beſetzt und bei Potigietersdrift eine Jurt 
über den Tugela gewonnen, um von hier aus, 
wenn der Uebergang gelingt, die rechte Flanke 
der Boeren zu umgehen bezw. ihre Stellungen 
hier anzugreifen, um dann nach Ladyſmith vor- 
zurüchen, um einen letzten Derſuch zu machen, 
E SATTE a EI Fa EEE ENTLTTET TEN SELLER TEUATENETFERLIREN ER 


während er den Allerkleinſten. die nur fiumm 
von weitem ſtanden, freundlin winkte, und ſich 
zu ihnen hinabbeugte, hielt er ihnen ſein Geſicht 
wie eine Landkarte entgegen und fagte ohne 
jede Bitterkeit: „Faßt an, es iſt nicht nur 
gemalt. Und fogt Eurer Mama, daß wir feine 
Toilettenſeife haben, mit m' hübſchen. kleinen 
Kockum drauf.“ 

Denn gegen die Kinder war er nicht ver- 
ſchloſſen, und ſein geringes Talent, Propaganda 
für dos Geihäit zu machen, entlud ſich ihnen 
gegenüber in heiterer Natürlichkeit. Sein Weſen 
mar wie umgewandelt, wie von weichen, zarten 
Händen berührt, wenn er mit ihnen ſprach. Noch 
immer hatte er ſich die Schwärmerei für zarte. 
liebliche Geſichter bewahrt, und wie einfimals 
Minja gegenüber, konnte er noch jetzt vor Glück 
erröthen, wenn ein kleines Händchen lch ver- 
trauens voll in feine Hand legte, oder ein bittendes 
Kinderauge zu ihm aufſchaute. — — —— — 

Es war ein ſtiller, goldener Oktobertag. draußen 
in den Vororten war der Zuzug von Sonntags- 
ausflüglern längſt im Abnehmen begriffen. Kein 
luſtiger Geſang, kein zum Chor anſchwellendes 
Ionlen heimkehrender Naturſchwelger ertönte 
mehr an den bereits lang und kühl gewordenen 
Abenden in den Straßen; die Bahnhofsmirtg- 
ſchaftlen bekamen einen Ausdruck von klein- 
ftädtiiher Derlaſſenheit und Langeweile. Die 
Pierdebahnen in ven Berliner Vororten bimmelten 
tangjem im Gefühl ihrer Ueberflüfſigkeit an den 
Biergärten vorbei, an denen fie jonft jo unum- 
ſtößlich zum Halten gezwungen worden waren. 
Gleichgiltige Kellnergeſichter, welkende Blätter, 
verſchloſſene Fenſterlaäden und feſtgerammelte 
Schaukeln und Carouſſels kündigten die große 
Stille an, die ſich „fern von Berlin“ und doch 
fo nah der großen, glänzenden Lebeſtadt, langſam 
auszubreiten begann. — 

In Tempelhof war d Sülle nicht weniger 
fühlbar, und es gab Tage, wo der ſchmuchke Ort, 
den die gerade, kahle Chauſſee mit Berlin ver- 
bindet, wie ein abgeſchnurrtes Gpielmerk dalag, 
ohne Geraſſel, ohne Mufik und ohne Geräuſch. 
Die Rentiers und Kleinbürger, die ſich ihr Neft da 
draußen zuſammengetragen hatten, ſaßen hinter 
den mit Blumentöpfen vollgepfropiten Fenſter 
breitern und tauchten ihre Pfeiie. oder blickten 


gelangweilt in den Vorgarten vinaus, wo die 
Rojenftöhe unter den Stroheinpackungen wie 
Dogelſcheuchen auf die Straße orohten. 

In der kleinen Hofwohnung der Brinkmanns, 
die fi gleichfalls eines winzigen Gärtchens freuten, 
hatte die Großmutter bereits in allen drei Stuben 
Feuer eingelegt, denn es war neuerdings Pauls 
Angewohnheit, aus einem Raum in den anderen 
zu irren, niederzuſitzen, wieder aufzuſpringen und 
abermals den Rundgang anzutreten, als könne 
er nirgend Nuhe finden. 

Die alte Frau machte fih gleichfalls ihre Ge- 
danken über die Vergangenheit, aber fie waren 
abgeklärt und ruhig, wie das ſtille Herbſtſonnen⸗ 
licht, das draußen den goldenen Knauf am 
Tempelhofer Tyurme vergoldete. Johanne war 
ſo ſanft geſtorben, voll heller Freude auf den 
Kimmel, und auf das Wiederſehen mit 
den kleinen Brüdern! Seit dem erſchüttern⸗ 
den Schrechen und den ihm nachfolgenden 
flufregungen nach dem großen Brande war 
inre ſchwache Lebenskraft zuſammengeſunken, daß 
ein ſeliges, ſchmerzloſes Ende die einzige Löſung 
war, die man dem kraftloſen Daſein wünſchen 
konnte. 

Und die ftille, geweihte Erinnerung an ihr 
liebevolles Leben, an ihre zarte Dankbarkeit ſtand 
wie ein tröſtlicher Stern über der Nacht, die der 
Tod der geliebten Menſchen für die Angehörigen 
bedeutet. Ein Döglein hatte aufgehört zu fingen; 
eine Jrühlingsknospe hatte der Schnee bedeckt. 
Aber wartet nur, wenn's Frühling wird erſt für 
uns alle! Frühling dort oben, hinter den ewigen 
Thoren! Dann hören wir wieder unſeres Dögleins 
Lied! Dann hküſſen wir die aufgeblühte Knospe. 

So dachte die alte Frau. Und ihre Gedanken 
waren nur die Fortſetzung der Reihe von Hoff- 
nungen und Ueberzeugungen, die fie mit dem 
Jenſeits verbanden. 

Und fie begriff nicht, wie es in Ihrem Paul 
er fo dunkel werden können, daß er verzweifeln 
wollte. 

Sie brachte ihm das Kind, und ſetzte es auf 
ſeinen Swooß. Zerſtreut fuhr er mil feiner Hand 
durch die blonden, spärlichen Löckchen, und ein 
bitteres Lächeln ging über ſein Geſicht. 

Erftaunt, ganz faſſungslos horchte er auf das 
liebevolle Geplauder, das die alte Frau mit dem 
Urenkelkinde führte. Wie war es möglich, daß 


den General White zu befreien, deſſen Bedrängniß 
auf den Gipfel geftiegen iſt. Nun ftellt fi ber» 
aus, daß Bullers Plan dahin geht, nicht nur den 
rechten, ſondern auch den linken Flügel der Boeten- 
ſtellung am Tugela zu umgehen, denn während 
Buller ſelbſt weſtwärts marſchirt, har er den 
General Warren mit einer ſtarken Truppen⸗ 
abtheilung oftmärts nach Weenen entjandt, das 
von Zrere faſt genau fo weil nach Oſten, wie 
Springſield nach Weſten liegt, Jedenfalls hat er 
den Befehl, von hier aus zu verſuchen, die linke 
Flanke des Feindes zu umfaſſen, oder auch nur 
zu demonftriren, um die hier fiehenden Boeren- 
ftreithräfte feſtzuhalten und zu verhindern. 
dem rechten Flügel zu Hilfe 
wenn er von Buller angegriffen wird. 
daß die Boeren ihrerſeits von den Be- 
wegungen der Engländer unterrichtet find, daß 
ſie nicht überraſcht werden können und ſich auf 
alles vorbereitet haben, verſteht ſich von ſelbſt. 
Das beweiſt auch folgende den Engländern aus 
Ladyſmith am 12. zugegangene Meldung: 

„Der Zeind enthält ſich ſeit zwei Tagen jeder 
Jeindſeligkeit, doch iſt auf den entfernter gelegenen 
Hügeln eine lebhafte Bewegung der Boeren 
wahrzunehmen.“ Des weiteren befagt ein Tele- 
gramm aus dem Boerenlager von Colenſo vom 
11. d. Nis. : . 

„Alles weiſt auf eine große Schlacht am Zugelafluffe 
in dieſen Tagen hin. Heute früh führte eine große 
Streitmacht der Highlanders mit Cavallerie und 
Kanonen einen Scheinkampf aus. Während der letzten 
beiden Nächte wurden Raketen aus Ladyſmith ge» 
ſchleudert.“ 

Ueber General Warrens oſtwärts gerichteten 
Flankenmarſch liegt heute nachſtehende Draht- 
meldung vor: 

London, 15. Januar. der „Dailg Mail“ 
wird von ihrem Correſpondenten in Pieter- 
maritzburg vom 12. Januar gemeldel: Ich erfahre 
heute Morgen die Ankunft des Generals Warren 
bei der Front der Truppen. General Warren 
marſchirte mit 11000 Mann oſtwärts von Frere 
über Weenen. Kundſchafter fanden keine An« 
zeichen von der Anweſenheit des Feindes in 
Groblers-Aloof, Es wurde ferner feftgeftellt, daß 
Colenſo geräumt war. Sämmtliche colonialen 
irregulären Truppen wurden unter den Befehl 
des Generals Warren geſtellt. 5 


In Durban glaubte man ſchon am Freitag, 


zu eilen. 


daß die Schlacht begonnent habe. Ferner war am 


Sonnabend Abend in einigen militäriſchen Areiſen 
Londons bereits das Gerücht verbreitet, daß 
General Buller eine neue Niederlage erlitten 
habe, doch hatte das Ariegsamt gegen Mitternacht 
noch keine Nachricht darüber. Im übrigen wäre 
es im gegenwärtigen Augenblicke, wo jede Minute 
die Nachricht von dem Eintritt der Entſcheidung 
bringen kann, ein müßiges Beginnen, Conjecturen 
über den Ausfall des Kampfes anzuſtellen. Jeden 
falls erſcheint es für die Briten überaus bedenklich. 
daß fie ihre Truppen abermals getheilt haben, 
ſtatt fie zu einem Sioß mit überlegener Kraft zu ⸗ 
ſammenzuhalten. Freilich iſt auch die Stellung der 
Boeren mit dem Feind in der Front und im 
Nücken ſtrategiſch nicht ungefährlich, zumal da fie 
gleichfalls nicht mehr in voller Stärke auf dem 
Platze zu ſein ſcheinen; wenigſtens wird über 
Lorenzo Marque) vom 11. d. telegraphifh ge⸗ 
meldet: 

C ͤ v ·—Ü—w. · . ·ð ß 
ihre Kraft nicht drach an dem harten Kampfe des 
Lebens? Und wie gebannt lauſchte er ihrem Treiben 
und Zoun, ihrem Hin- und Hergehen, ihren 
wirthſchaftlichen Verrichtungen, den Worten, die 
fie mit einer Nachbarin wechſelte. Ihre Sehnſucht, 
das wußte er, war ſchon längſt zu der 
beſſeren Heimath eingegangen, und doch gehörte 
noch ihr Schaffen und Dollbringen, jede ſorgende 
Müh’ und ihre ganze, ſchwace, achtzigjährige 
Kraft dieſem Leben und ſeinen Forderungen an. 

Und er ſehnte ſich darnach, eine gleiche Fülle 
von Kraft und Cebensmuth zu haben! — Sein 
Blick flog hinaus, über den engen Hof und die 
kahlen Zeider. Wie goldbeſchienen lag die Erde 
da, voll Derheißung, und ſelbſt in dem kühlen, 
herben Hauch, der über die Felder fegte, lag eine 
aufmunternde Sriſche. 

Sein Herz wurde ſehnſüchtig und welt, er 
nahm Johannes Bild von der Wand, und lehnte 
feinen Kopf an das halte Glas, an die Wange 
ſeiner Frau. O lebte ſie, und könnte mit ihm 
hinaus, über die Felder fort, hinein in den 
fernen Heroftionnenglan! Er riß das Fenfter 
auf, erregt winkte er hinaus, als fähe er fie 
ferne ſchreiten und könne fie zu ſich rufen. — 

Die Großmutter trat ein. 

Es war Paul des Jüngeren fünfter Geburtstag, 
und fie hatie eine ganz deſondere Freude für den 
Kleinen. Sie wollte ihn nach dem Circus Renz 
mitnehmen, für den ihr die Nachbarin, eine 
Maſchinenmeiſtersfrau, zwei Sreibillets gebracht 
hatte. Bisher hatte fie alle die freundlichen 
Anerbietungen der jungen Frau, die durch 
ihren im Circus angeſtellten Mann mitunter 
Zribünenbillets erhlelt, kur abgewieſen, denn 
ihr fand der Sinn nicht nach landläufigen 
Dergnügungen. Heute aber, an dem Erinne- 
rungstage, war ihr Broßmutterher; ſchwach und 
überftrömend liebevoll geſtimmt, und fie wat fehl 
entſchloſſen, dem Geburtstagshinde alle die Wonnen 
u bereilen, die es zur Feier feines Teges bean- 
pruchen durfte. 

Sie und der Kleine waren längſt zum Kusga 
berelt. Paul blickte ſie an, wie ſie da in d 
Thüre ſtanden, die weißlockige Frau und das 
blondlockige Kind, beide in ihrem Sonntags ſtaat, 
und beide in den weiten Pellerinen, den riefigen 
Kapuzen an großmütterlicher Eyrwürdigkeit ein⸗ 
ander gleich. Gortſetzuns folgt.) 


zur Verhinderung der Einfuhr ift gegenwärtig 


In der erſten Woche des Monats Januar 
n re ron den Boeren 5000 Mann von Natal 
abgeſandt, um die Boerentruppen, welche die 


Angriffe der Generäle Gatacre und Freuch ab⸗ 


zuwehren hatten. zu unterſtützen. 

Diefe Nachricht gewinnt an Slaubwürdigkeit 
durch eine andere amtliche Meldung aus Pretoria. 
wonach bei Colesberg die Dinge für die Boeren 
zwar günſtig ſtehen, die Engländer aber ihre 
Streitkräfte für große Operationen zuſammen- 
ziehen. Ferner wird in dieſer Meldung conitatirt, 
daß kleine engliſche Abtheilungen deſtändig die 
Grenze des Oranjefreiſtaates überſchreiten, was 
euch durch die heute vorliegenden britiſchen 
Meldungen beftätigt wird. Aus alledem erbellt 
immer deullicher, daß der neue Ober- 
commandirende Lord Roberts in der That den 
Haupiſtoß im Norden der Capcolonie auszu- 
führen gedenkt. Ueber die gegenwärtige Lage 
im Norden der Capcolonie und auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplaze gingen deute nach⸗ 
ſtehende Meldungen ein: 

London, 14. Januar. das Kriegsamt er 
bielt folgende Depeſche von Lord Roberts aus 
Capftadt, den 13. Januar: Eine von Lord 
Methuen zur Recognoscirung ausgeſandte 
Cavallerieabtheilung kehrte am 11. d. Nis. zurück. 
Sie war 25 Meilen in den Freiſtaat vor⸗ 
gedrungen und war nur auf feindliche Pa- 
trouillen geſtoßen, im übrigen war die Gegend 
vom Feinde nicht bdeſetzt. Am Modverriver iſt 
alles ruhig. General French führte am 9. d. N. 
eine Recognoscirung in der linken Flanke des Feindes 
aus. Am 11. d. N. ging er von Stiumgers Farm mit 
Cavallerie und reitender Artillerie vor, um das 
Lager der Boeren öſtlich von Colesberg zu 
dombardiren. Er war jedoch nicht im Stande, 
den Feind zu umgehen. Eine aus Cavallerie und 
berittener Infanterie deſtehende Recognoscirungs- 
abtheilung wurde nördlich von Baſtardsneck vor- 
geſchickt. N 

In Mafeking befand ib am 28. v. Nis. alles 
wohl. Nach einer zweiten Depeſche von Lord 
Roberts aus Capſtadt vom heutigen Tage iſt 
keine Aenderung in der Lage eingetreten. 

London, 14. Januar. Das Reuter’ihe Bureau 
meldet vom Modderriver vom 11. d. N.: Genera 
Babington machte mit Unterſtützung kleiner 
Xruppenabtheilungen unter Oberſt Pilcher und 

ajor Burne, die aus Belmont und anderen 

unkten der Verbindungslinie kamen, einen 
glücklichen Aufklärungszug im Oranje - Frei- 
Ranisgebiei, 20 Meilen von der Grenze, und 
fand, daß das Land vorzüglich geeignet fei für 
Operationen der Cavallerie. Die Colonne Byrne 
kundſcaftete die Stellung der Boeren auf der 
äußerften Linken aus, welche unmittelbar vorher 
von 700 Boeren beſetzt war. 

Aus Rhodefien, 

Das Reuter’fhe Burcau meldet aus Bulawane 
vom 5. d. Mts.: Hauptmann Llewellnn machte 
mit einem Panzerzuge einen Aufklärungszug vier 
Meilen füdlich von Galerones und fand die 
kürzlich wieder errichtete Brücke in rauchenden 
Trümmern. 

Plünderung in Swaziland. 

Die „Natal-Times“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Lorenzo Marquez, wonach fämmiliche Ge- 

äftshäuſer und Minen im Swaziland von 

erencommandos mit Hilfe der Polizei des 
Swazilandes geplündert wurden. Diele dort 
enfälfige Engländer wurden vertrieben oder ver- 
haftet und nach Pretoria gebracht. Einige 
flühteten fih nach Caſombos auf portugleſiſches 
Gebiet. Eingeborene Plünderer ver vollftändigten 
den Ruin des Landes. Ein Boerencommando 
de findet ih mi Wagen in Tambaom eine Tage- 
reiſe vom Meer entfernt. Man glaubt, daß ſie 
Lebensmittel und Munition erwarten, die in der 
St. Luciabai ausgeſchifft werden. 


Aus Lorenzo Marquez. 
Das Borgehen der Engländer in der Delagoabai 


eine wichtige Frage für die Burghers; wofern 
nicht Maßnahmen getroffen werden, um das 
Derbot aufzuheben. wird das Reſultat, fo droht 


eine amtliche Meldung aus Pretoria, für die 


Gefangenen ſchädlich ſein. 

Der Derwaltungsratd der Nationalbank von 
Trans vaal, die ihren Sitz in Pretoria hat, wollte 
den Leiter der Jiliale der Bank in Lorenzo 
Marquez, einen Engländer Namens Llond, ab- 
fegen, In dem darüder anhängig gemachten 
Nechtsſtreit entſchied das Gericht gegen die Bank. 
da Llond von den Adminiftratoren der Bank in 
London ernannt ſei. 

London, 15 Januar. der „Times“ wird 
aus Corenzo Marquez vom 11. d. gemeldet: Der 
britiſche Conſul veröffentlichte eine Bekannt- 
machung, in welcher er die britiſchen Unterthanen 
auffordert, ſich nicht einer verrätheriſchen Hand- 
tung ſchuldig zu machen dadurch, daß fie ſich 
von den ſüdafrikaniſchen Republiken zum Militär · 
dienſt anwerben laſſen, und ferner ſie warnt, 
mit den Regierungen der Republiken oder den 
Bürgern derſelben zu verkehren. der Eoniul 
von Zranspaal hat hierauf gegen den Inhalt der 
Bekanntmachung Einſpruch erhoben unter dem 
Dor wande, daß dieſe Bekanntmachung einen 
Eingriff in die Souveränitätsrechte Portugals 
bedeute. j 

Wie der „Times“ weiter aus Corenzo Marque 

emeldet wird, kam dos aus 60 Per ſonen be- 
ſtehende belgiſche MAmbulanjcorps von dem 
Dampfer „Kerzog“ dort an und ging am 
11. Januar, Abends, mit einem Sonderzuge nach 
Pretoria ab. & 

Pretoria, 12. Jan. Präfident Krüger richtete 
einen ergreifenden Aufruf om die Burghers, in 
welchem er erklärt, Gott jet auf Seite der Boeren, 
ihre Sache müſſe triumphiren. — Den „Diggers 
News“ zufolge geben die erſten Schätzungen die 
Derluſte der Boeren bei Cadyfmith am 6. d. Nis. 
auf 26 Todte und 77 Derwun dete an. 

Kairo, 14 Januar. 17 engliſche Ofſiziere 
in äguptiſchem Dienit begaben ſich nach Südafrika, 
ebenſo das Weſtkent-Regiment, weiches gegen- 
wärtig in Alexandrien fteht. 

* 


Paris, 15. Jan. Der Transvaalgeſandte Pr. 
ends erklärte einem Titarbeiter des „Gaulois“ 
bezüglich des Angriffes der Poeren auf Lady⸗- 
imith, er glaube nicht recht daran. Er 
einen mißlungenen Ausfallsverjuc) 
der Engländer für waheſcheinlicher und 
glaubt, daß die Capitulatton von Cabyſmib nabe 
devorſtehe, obgleich die Engländer in Ladyſmith 
groß: Mengen Proviant angehäuft hätten, die 
den Platz befähigten, mehrere Monate auszu- 


die Hände 
letzteren ſchwer, 
und zu hüten. 
müſſe zu dieſem Zweck aus der Front gezogen 
wer den. 
nur dann einen Ausweg, wenn die engliſchen 
Gefangenen in den Gruben deſcäftigt würden. 


ihrer Frauen und Jungfrauen 


halten. Wenn die Armee des Generals White in 
der Boeren fiele, wäre es den 
dieſe 10 000 Mann zu nähren 


Ein großer Theil der Boeren 
Schließlich meinte Dr. Leyds, er ſehe 


Zur euifiihen Truppenbewegung nach 
Central Afien. 


Eine offlciöſe Petersburger Zuſchriſt der Wiener 


„Politiſchen Correſponden!“ tritt den Der- 
muthungen 


entgegen, welche die Entſendung 
einer ruſſiſchen Truppenabtheilung nach Kuſchk 
mit der gegenwärtigen Lage Englands in Zu⸗ 
ſammenhang bringen und darin einen Vorläufer 
weiterer Actionen Rußlands in Centralaſien er- 
blichen. denn ein Abſchwenken des mohler- 
wogenen und conſequenten ruſſiſchen Syſtems 
durch Ausnutzung der gegenwärtigen Schwierig- 
keiten Englands wäre unklug, indem die freund- 
liche Geſinnung, welche die Zurückhaltung Ruß- 
lands in London erwecken muß, für die ruſſiſchen 
Intereſſen werthvoller ſei, ais es die durch eine 
raſche Ausbeutung des ſüdafrikaniſchen Conflictes 
erziehlbaren Erfolge wären. 


Deutſches Reim. 
14, Jan. Das Dankidreiben des 


— 


Berlin, 


Kaiſers an den Magiſtrat iſt zu demjenigen an 


die Stadiverordneten-Derſammlung recht herzlich 
und warm. Auch das Schreiben der Kaiſerin 
an den Magiſtrat läßt an Herzlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig; es lautet wie folgt: 

Der Magiſtrat hat Mich bei der Jahreswende herzlich 
erfreut durch die Geſinnungen der Anhänglickeit und 


Treue, welche er Mir in ſeinem und im Namen der 
Bürgerſchaft Berlins ausgeſprochen hat, ſowie durch 


den Ausdruck jeiner Dankbarkeit für Mein Wirken 


zum Beſten der Bevölkerung der Reichshaupiſtadt, 


namentlich der Armen und Kranken. Bei dem ernſten 
und wichtigen Abſchluß eines Jahrhunderts iſt es Mir 
eine Pflicht, des Magiſtrats, der Berliner Bürger, 
in aufrichtiger Dank- 
barkeit zu gedenken, für die treue und hingebende 
Unterftügung, welche fie Mir in dem letzten Jahrzehnt 
unter Goites Segen zur Förderung des geiſtigen und 
leiblichen Wohles der großen Einwohnermaſſen Berlins 
ewährt haben. Ich vereinige Meine Münſche mit den 

ir auch im Namen der Bevölkerung Berlins darge- 
brachten, daß Gott der Herr auch in kommenden 
Zeiten der Gegen, die Kraft und der Troſt des 
Königshauſes und ſeiner Unterthanen ſein und bleiben 


nn: 
erlin, den 12. Januar 1900. 
gez. Auguſte Victoria I, R. 

Die Kaiſerin Friedrich dankte mit folgendem 
Schreiben: 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat Nich in warmen 
Worten und in gewohnter Theilnahme mit Glück- 
wünſchen zum neuen Jahr und diesmal auch zur Wende 
des Jahrhunderts begrüßt, die, fern von der Heimath, 
Mir beſonders wohl gethan haben. Ich erwidere dieſelben 
mit 9 Danke und mit dem Ausdruck der Hoff- 
nung, daß Berlin in Zukunft, in immer zunehmendem 
Maße die ſchöne Aufgabe erfüllen möge, welche ihr 
mit der Entwicklung unſeres ganzen Vaterlandes im 
verfloſſenen Zeitabſchnit zu Theil geworden iſt. Möchte 
Berlin, wie bisher, ſtets mit Stolz auf ſeine Arbeiten 
und Leiſtungen zurückblichen können, des hohen Zieles 
bewußt, Stätte wahrer Cultur zu werden. 

La Marigola, den 2. Januar 1900, 

5 gez. Dietoria, 


»der Kaiſer und der deutſche Flotten - 
verein.] Auf das bei dem Feſteſſen der Gener 


ol» 
Derfommlung des veutichen Jionen-Dereins im 


Kaiferhof am 11. Januar d. J. an den deutſchen 
Kaiſer abgegangene Telegramm: a 

„Eurer Majeſtät bringt die heut aus allen deulſchen 
Gauen jahlreich beſuchte General-Derſammlung des 
deutihen Flotien-Dereins das erneute Gelöbnif 
treuefter und zielbewußteſter Mitarbeit an dem großen 
nationalen Werk der kriegeriſchen Rüſtung zur See, 
wie ſie der Ehre und dem Anſehen unſeres Dolkes 
und Vaterlandes auf weiter Erde eignen ſoll und 
gebührt. gez. Wilhelm Fürſt zu Wied.“ 
traf am Sonnabend folgende Antwort aus dem 
Cabinet des Kaiſers bei dem Fürften zu Wied ein: 

„Ich habe mich über den Kuldigungsgruß der 
Generalverjammlung des deutſchen Slotten-Pereins 
ſehr gefreut und danke herzlich für das Gelöbniß treuer 
Mitarbeit an der wichtigen Aufgabe, unſere Flotte in 
einer dem deutjchen Anſehen und den deuiſchen Inter- 
eſſen entſprechenden Weiſe auszugeſtalten. Den patrio- 
tiſchen Beftrebungen des Sloiten-Bereins, das Der- 
ſtändniß für die dringende Nothwendigkeit einer 
ſolchen Derftärkung unſerer Flotte in allen Schichten 
des deutſchen Volkes ju wecken und ju fördern, 
wünſche Ich auch ferner einen reich geſegneten Erfolg. 

gez. Wilhelm.” 

— Für den Riejendampfer „Deutſchland“ hat 
der Kaiſer ſein großes Bild als Geſchenk be- 
fimm* Mit der Ausführung wurde der Porträt- 
male: Arthur Ferraris beauftragt, weicher augen- 
blicklich in Nemnork weilt. 


* [Der Kaiſer und die Socialdemokratie.] 
Zn dem Bericht des „Reichsanzeigers“ über die 
Rede des Kaiſers an die Vertreter der politechni- 
ſchen Hochſchule fehlen die Worte über die „vor- 
übergehende Natur“ der ſocialdemokratiſchen Be- 
wegung, die „ſich austoben werde“. Die „Kreuz- 
zeitung“ hebt mit Genugthuung hervor, daß dieſe 
Worte alſo entweder garnicht jo geſprochen wor- 
den find, oder doch nicht für die Oeffentlich keit 
geeignet befunden werden. das Erſtere kenn 
man wohl keinenfalls annehmen. Der Vertreter 
der Kochſchule würde gewiß nicht fo berichtet 
baben, wenn er feiner Sache nicht ſicher geweſen 
wäre. 

ueber das Befinden der Prinzeſſin 
Heinrich]. das fortdauernd gut iſt, werden fort- 
an Berichte nicht mehr ausgegeben. 

* (Die „Hiſtoriſche Vereinigung“ ] hatte be- 
kanntlich an vier Profeſſoren und vier ſocial⸗ 
de mokratiſche Abgeordnete die Anfrage ge- 
richtet, ob fie in einer Dolksverfammlung, welche 
über die Floitenfrage ſtattfinden foll. ſprechen 
wollten. Die Profeſſoren Schmoller, Wagner, 
Delbrück und Sering haben die Einladung ange- 
nommen. Dagegen haben die vier Socialdemo- 
kraten abgelehnt und zwar Schippel mit der Be- 
gründung, daß er ſeine Zeit zu ſehr in 
Anſpruch genommen jei, die anderen drei, Auer, 
Heine und Bebel, ohne Begründung. 

„Krupp! ſoll auch 40 Batterien gleich 240 
Schnellfeuerſeldgeſchützen für England zu liefern 
ſich verpflichtet haben. 

* [In Sachen des höheren Heringszolles] ift 
jetzt durch die Verhandlung im Reichstage ſelbſt 
die „Kreuzztg.“ beleyrt und bekehrt worden. Sie 
meint jetzt, „daß die Heringspreiſe zur zeit un- 
gewöhnlich hoch ſind, weshalb man allerdings 
Bedenken tragen kann, dieies Bolksnahrungs- 
mittel durch eine Zoller höhung zu vertheuern; 
jodann aber auch, weil die Actien der deutſchen 


Kapitoliſten befinden, 


Jiſchereigeſellſchaften ſich, wie ohne Widerſpruch 
behauptet wurde, in dem Beſitze holländiſcher 
die Zollerhöhung mithin 
diefen zu gute kommen würde. Daß daran dei 
uns niemand ein Intereſſe haben kann, verſteht 
ſich von ſelbſt.“ 

Sehr richtig! Nur ſchade, daß die „Kreuntg.“ 
noch vor kurzer Zeit für die Erhöhung des 
Zolles eintrat, Hoffentlich iſt die Bekehrung von 
Dauer. 

Italien. 

Nom, 14. Jan. Der Papſt empfing heute die 
in Rom anweſenden Cardinäle, um deren Glück⸗ 
wünſche zum neuen Jahre entgegenzunehmen. 
Später hielt der Papſt in feinen Privatzimmern 
Cercle ab. 

— aus Nom wird gemeldet: der Biſchof von 
Pontremoli hat einen elektriſchen Apparat zur 
Verhütung von Eiſendahn⸗Zuſammenſtößen er- 
funden. das italieniſche Arbeitsminifterum be- 
abſichtigt, die Erfindung, die ausgezeichneten 
praktiſchen Erfolg verſpricht, in Italien einzu- 


führen. 
Rußland. 


Petersburg, 14. Jan. Das officiöfe „Journal 
de St. Petersbourg“ ſagt in einem Artikel zur 
Jahrhundertwende, ganz Europa ſei überzeugt, 
daß die kommenden Zeiten eine Epoche des 
Friedens fein müſſen, in welcher die Dölker ihre 
Sorgen den großen Werken der Givilifation 
widmen können. das Blatt erinnert an die 
Pariſer Weltausſtellung, die ein gutes Vorzeichen 
für den Beginn der neuen Periode ſei. Man 
müſſe hoffen, daß das zwanzigſte Jahrhundert 
als das Jahrhundert des anbrechenden Triumphes 
der Gerechtigkeit und des Friedens daſtehen werde. 


Warſchau, 15. Jan. Die Derhaſtungen von 
Perſonen aus allen Ständen in Warſchau dauern 
fort. Es handelt ſich beſonders um eine Anzahl 
Mitglieder der Warſchauer Wohlthätigkeits-Beiell- 
ſchaft, weiche von dem Fürſten Lubomirsky ins 
Leden gerufen wurde. Ein Fürft Nadziwill, der 
eine Animoſität gegen die Geſellſchaft haben foll, 
ſoll die Denunciation gegen die Geſellſchaft wegen 
politiſcher Umtriebe eingereicht haben, 


Von der Marine. 

» [Bur Heimkehr des Prinzen Keinrich.] 
ueber den letzten Theil des Aufenthaltes des 
Prinzen Heinrich im fernen Oſten ſcheint ſich ein 
geheimnißvolles Dunkel breiten zu jollen, für das 
bis jetzt jede Aufklärung fehlt. Die leiten, 
officiell veröffentlichten Meldungen über den 
Prinzen Heinrich deſagten, daß er in den erſten 
Tagen dieſes Monats mit der „Deutſchland“ 
von Bangkok kommend in Singapore ein- 
getroffen ſei und den Befehl über das Kreuzer - 
geſchwader in dieſem Kafen an den zweiten 
Admiral beim Kreuzergeſchwader, Contreadmiral 
Fritze, abgegeben habe. Am 4. Januar hat nun 
die „Deutſchland“ ohne den Prinzen Keinrich von 
Singapore aus die Heimreiſe angetreten und iſt 
inzwiſchen ſchon auf Ceylon eingetroffen; denn 
zu Anfang voriger Woche hat Prinz Heinrich 
noch in Singapore geweilt, da er von dort 
einige Dankes telegramme in Folge der an ihn 
gerichteten Glückwünſche über die Geburt eines 
Prinzen adließ. Nun heißt es in den jüngſten 
Meldungen, daß heute (15.) auch die „Hanſa“ 
mit dem Contreadmiral Fritze an Bord, 


1 8 um nach Batavia zu dampfen. 


rängt fih die Frage auf: eilt 
Prinz Heinrich auch heute noch in Singapore, 
nachdem das letzte deutſche Schiff auch dieſen 


Hafen verlaſſen hat? Gerüchtweiſe hat verlautet, 


daß Prinz Heinrich noch nach Saigun zu gehen 


deabſichtige; aber dieſe Meldung iſt noch nicht 


officiel beftätigt worden. Jür eine Weiterfahrt 
von Singapore ſteyen dem Prinzen ſetzi nur die 
Poſtdampfer zur Derfügung. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Januar. 
Detterausſichten für Dienstag, 16. Jan., 
und zwar für das nor döſtliche Deuiſchland: 


Ziemlich gelinde, wolkig. Deilſach bedeckt. 
Windig. 

= [Schweres Brandunglück.] In dem Haufe 
Häker gaſſe Nr. 59 ereignete ſich heute Dormittag 
eine ſchrechliche Brandkataftrophe, der das 
Leben von drei Kindern zum Opfer fiel. Ueber 
den Hergang meldet uns unier Berichterſtatter: 


belegene Grunoftüc hat ein durch einen ganz kleinen Hof 
getrenntes, altes dreiſtöchiges Hintergebäude, in dem 
Arbeiterfamilien in den befchränkteften Berhältniffen 
wohnen. In der zweiten Etage, die in zwei Wohnungen 
getheilt iſt, war heute Vormittag in der Wohnung des 
dei der Delmühle beſchäftigten Arbeiters Wollbrecht 
Feuer entſtanden, das erſt bemerkt wurde, als dicker 
Qualm aus den Zenfterfugen drang und undurddring- 
licher Rauch den Dachſparren eniſtieg. Kur; nach 
11 Uhr rüchte die zur Hilfe gerufene Feuerwehr an, 
der ſich ein trauriges Schauſpiel bot. Zunächſt wurden 
Hakenleitern zu den Fenſtern in der zweiten Etage zur 
Wollbrecht'ſchen Wohnung angelegt und Herr Brand- 
meiſter Kud icke zertrümmerte die Zenſterſcheiben und 
drang trotz des dichten Nauches in die Wohnung, wo 
er die fünfjährige Martha Wollbrecht und den ein- 
jährigen Conrad Molibrecht bereits todt vorfand. 
Der dreijährige Franz Wollbrecht gab noch Lebens- 
jeichen von ſich. Herr Kudiche nahm die drei 
Kleinen aus dem raucherfüllten Raume und ließ 
den dreijährigen Franz zu dem in der Nähe 
wohnenden Herrn Dr. Effler bringen, wo Wieder- 
belebungsverſuche indeſſen erfolglos blieben; der Tod 
war alsbald nach der Rettung eingetreten. Durch 
die inzwiſchen hinzugezogenen Aerjte Herren DDr. Ivers 
und Lehmann wurde jefigeftellt, daß alle drei Kinder 
erſlicht find. die an ihren Körpern bemerkbaren 
Brandwunden waren nur unbedeutend. 

Inzwiſchen wurden weitere Rettungsverſuche vorge- 
nommen. In der dritten Etage wohnt der Arbeiter 
Baltruſchat, deſſen eines Kind, das ebenjo wie die 
bereits verftorbenen Kinder unbewacht in der ver- 
ſchloſſenen Wohnung lag, gleichfalls durch von außen 
angehängte Fakenleitern gerettet und am Leben er- 
alten werden konnte. Jerner wurden die 4, 3- und 

jährigen Kinder des in der erſten Etage wohnenden 
Arbeiters Tiodelski lebend aus dem mit Qualm ver- 
hüllten Zimmer herausgeholt und zu Nachbarn gebracht. 
wo ihnen ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Die drei 
Kindesleichen wurden nach der Leichenhalle auf dem Blei- 
hofe gebracht. Die unglückliche Mutter der Kinder ſowie 
der inzwiſchen hinzugerufene Dater waren der Ver- 
zweiflung nahe. Die bedauernswerthe Mutter machte 
wiederholt Derſuche, ſich vor den Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn zu werfen, wovon fie nur mit Mühe ab- 
gehalten werden konnte. 

Wenn auch von Einwohnern behauptet wird, daß 
die Schornſteinleitung bejw. der Herd in der Moll- 
brecht'ſchen Wohnung ſchadhaft geweſen ſeien, fo 
dürfte die Entſtedungsurſache des Feuers nicht darauf 
mrückzuführen lein, denn auf dem Küchenherde dieler 


mittelbar vorausgehende 


Das Herrn Koſchnik gehörige, in der Häkergaſſe Nr. 59 


Wohnung brannte beim Ausbruch des Brandes Aber 
haupt kein Feuer. Man nimmt an, daß die Kinder 


mit treichhölichen geſpielt haben, wobei die im Dor- 


raum lagernden Papiere, Kleidungsſtüche etc, Jeuer 


gefaßt haben, das gleich rapide um ſich griff. Die 
Kleinen ſind dann in die am Fenſter ſtehenden Betten 


geflüchtet, wo fie den Tod gefunden haben. Das Feuer 


drang durch die Deche in die dritte Etage und erfaßte 
das Dach. Mittels Waſſergebens einer Gasſpritze und 


eines Kndranten wurde daſſelbe von der Feuerwehr 
bald gelöſcht, doch erforderten die Aufräumungsarbeiten 
noch längere Zeit. 


” [abgabe der Sieuererklärungen.] Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Friſt zur 
Abgabe der Steuererklärungen zum Zwecke der 
Einkommenfteuer-Beranlagung für das Jahr 1900 
am Sonnabend, den 20. d. Nts., abläuft. Der- 
pflichtet zur Abgabe der Erklärung find die bis- 
ber ſchon mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mh. veranlagten unbedingt, alſo auch dann. 
wenn fie eine ausdrückliche Aufforderung hierzu 
nicht erhalten haben, die bisher von einem ge- 
ringeren Einkommen Deranlagten dagegen nur 
im Falle einer ſolchen Aufforderung. Die Ver- 
ſäumung der genannten Friſt nieht den Berluft 
der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung 
für das mit dem 1. April d. Is. beginnende 
Steuerjahr nach ſich, wenn dieſe Derſäumniß nicht 
nachweisbar eine unverſchuldete iſt. 


* [Neuer Seuchenausbruch.] Nach amilicher 
Jeſtſtellung iſt unter dem Nindviehbeſtande des 
Hofbeſitzers Hermann Peters in Heubude die 
Maul- und Kiauenſeuche ausgebrochen. Es find 
deshalb alle Wiederkäuer und Schweine in dem 
Amtsbezirk Heubude unter polizeiliche Beobachtung 
geſtellt und für die Ortſchaften des genannten 
Amtsbezirks folgende Maßregeln angeordnet: Es 
dürfen Wiederkäuer und Schweine ohne aus- 
drückliche Genehmigung der Polizeibehörde nicht 
entfernt werden; zum Zwecke ſofort ger Ab- 
ſchlachtung ift die Ausführung von der Polizei- 
behörde nur dann zu geſtatten, wenn die un- 
tierärztliche Unter- 
ſuchung ergiebt, daß kein Thier des betreffenden 
Transportes von der Maul- und Klauenſeuche be- 
fallen iſt. Das Durchtreiben von Wiederkäuern 
und Schweinen durch den Amtsbezirk ißt ver- 
boten. An der Grenze der verſeuchten Ortſchaft 
und deren Feldmark find Tafeln anzubringen, 
welche die Inſchriſt „Maul- und Klauenſeuche“ 
führen. Das Treiben von Nindvieh, Schweinen 
und Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen iſt 
verboten; rohe Milch darf nicht abgegeben werden. 


»[Techniſche Kochſchule.] In einigen Areijen 
ift es aufgefallen, daß als zweite Rate für den 
Bau der tehnifhen Kochſchule in Danzig in den 
Etat für 1900 nur ein Betrag von 300 000 Nn. 
ie da der Koſtenanſchlag ſich auf circa 
2800 Mark beläuft. Wie uns aus Berlin 
mitgetheilt wird, iſt die Summe unter Zu- 
180071580 der in dem laufenden Etat (pro 
1899/1900) angeſetzten und zum größten Theil noch 
nicht zur Derwendung gekommenen beiden Be- 
träge von 40000 und 300000 Nuk. vollſtändig 
ür das ausreichend, was in dem bevorfiehsnden 

atsſahr geſchehen kann. der Eta für 
1899/1900 ſetzte nämlich aus: 1. zur Be- 
fireitung der Koſten für die ee 
Br Begründung der Hochſchule 000 Mark; 
. Legung des Bauplatzes und zur Beſchaffung 
der für die Jundamentirungsarbeiten noth⸗ 
wendigen Baumaterialien 300000 mu. Die 
Koftenanſchläge find nun fertig und werden der 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes vor- 
gelegt werden. Auch iſt bereits der Baumeiſte 
weicher den Bau leiten ird, deſigni 
Derſelbe wird, wie wir hören, im März 
in Danzig eintrefien und alsdann diet 
Wohnung nehmen. Es ſoll mit dem Beginn des 
Etatsjahres nach der unzweifelhaft erfolgenden 
Bewilligung der Etats poſttion durch den . 
der —— mit voller Kraft in Angriff genomme 
werden. f 


* [Parteitag der ee] Ueber 
den geftrigen in Bromberg abgehaltenen national» 


liberalen Parteitag für Weſtpreußen und Poſen 
berichtet uns unſer Bromberger Correſpondent: 

Der Parteitag war vom Publikum zahlreich beſuchl. 
Der Dor ſitzende des hieſigen Dereins der Nationalliberalen, 
Kaufmann Anſtatt von hier, eröffnete die Ver- 
ſammlung mit Dankes worten für das zahlreiche Er- 
ſcheinen und der Mittheilung, daß der Reihstags- 
abgeordnete Profeſſor FKaſſe, der Dicepräſident des 
Abgeordnetenhauſes Dr. Arauje, ferner die Landtags- 
abgeordneten Sieg und Geer erſchienen wären. Seine 
Reie klang in ein Hoch auf den Kaiſer aus. Hierauf 
hielt Herr Profeffor Dr. Haſſe einen Vortrag über 
„Deutſchlands Intereſſen jur Ses“. In einer über 
eine Stunde währenden Rede trat derſelbe für die 
Flottenvorlage ein und begründete die Nothwendigkeit 
der Vergrößerung der deutſchen Kriegsflotte. Nach 
Schluß ſeiner Rede, die mit großem Beifall aufge- 
nommen wurde, brachte die Berfammlung ihm ihren 
Dank durch Erheben von den Sitzen dar und ſtimmte 
dem Antrage des Dorſitzenden zu, an den Kaiſer 
folgendes Telegramm zu übermitteln: 

„An des Raiſers Majeftät 
Berlin, Schloß. 

Der hier verſammelte Parteitag der Nationalllberalen 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen bekennt ſich 
mit aller nationalen Entſchloſſenheit zu dem Bedürfnis 
einer ſtarken Seemachtſtellung des Reichs und gelobt 
Ew. Majeſtät, nach beften Kräften dazu beizutragen, 
daß die großen Ziele der auswärtigen Politik Em. 
Majeſtät im Volke wachſendes Verſtändniß und kraft 
volle Förderung finde, 

Im Auftrage das Parteitages. 
Otto Anſtatt.“ 

Nach Herrn gene ergriff der Abgeordnete Dr, Krauſe 
das Woct um in von der Derſammlung mit ſichtlichem 
Intereſſe verfolgter Rede ſich Über die politiſche Lage 
im Reiche und in Preußen vom Standpunkte der 
nationalliberalen Partei auszulaſſen, wobei er den 
nationalen deutſchen Charakter den Sonder beſtrebungen 
der Polen gegenüber betonte. Auch gegen den Bund 
der Landwirthe erklärte ſich der Redner. Er empfahl 
am Schluß feiner Rede ein Zuſammenwirken der 
liberalen Parteien in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen. Als dritter Redner ſprach dann Koch der 
Generalſecretär der nationalliberalen Partei Kerr 
re er erörterte die Organiſation der 

ationalliberalen im Oſten des Reichs. Auch dieſe 
Rede wurde mit vielem Beifall aufgenommen. — Die 
Der ſammlung beſchloß demnächſt, an den Herrn Dr. 
Hammacher in Berlin ein Telegramm zu jenden, 
welches von dem guten Ausfall des Parteitages Mit- 
theilung macht. Nach einem Schluß worte von dem 
Vorſitzenden und einem Hoch auf die nationalliber ale 
Partei wurde die Verſammlung gegen 7 Uhr Abends 
geſchloſſen. 

Auch Vormittags hatte in Cengnings Hotel eine Be» 
ſprechung von Berirauensmännern ſtattgefunden. Aus 
Danzig waren in der Derſammlung anweſend die 
Herren Geh. Commerzienrath Gibſone und Stadtrat 


Ar 
ann, Weſtpreußen war überhaupt lebhaft J Privatwittwenkaſſen — das war alles. Dereins genoſſen 
Wie 5 fanden Mittel, die dringendſte Noth zu mildern. Erſt 
N uns von anderer Seite gemeldet wird, | das Geſetz vom 22. Dezember 1869, das am 1. Januar 
, 2 in der Dertrauensmänner-Beriammlung 1871 in Kraft trat, brachte eine Erweiterung und Um- 
Maffung einer allgemeinen nationalliberalen wandlung der beſtehenden und die Einrichtung von 
ganiſation für beide Provinzen (Weſtpreußen | "euen Wittwen- und Waiſenkaſſen und den Wittwen 
und Pojen) beſchloſſen. Für Pojen wurde ein ine Penfion von 150 Mu. Dazu mußten die Lehrer 
ſonderes Comite gebildet. 2 Da, BEE erften ge as 
ein Antritisgeld von halern, bei Gehalts aufpeſſe - 
[Ein ſchweres Unglü 8 : rungen einen einmaligen Beitrag von 25 Proc. des 
don — im . — ee Jahresbetrages derſelben entrichten. Durch das Geieh 
berichtet wird, hat fih in der N aus Neuteich vom 1. April 1881 wurde die Penſion auf 250 Mh. 
un 5 er Nacht zu geſtern in erhöht und die Gemeinden zur Zahlung eines jährlichen 

ſerer benachbarten Werd f 

ereignel. Man f € erderortſchaft Gr. Zünder Beitrages von 12 Mz. für jede Stelle zur Wittwen⸗ 
mädchen a vr 8 dienſt⸗ und i ihres Pe verpflichtet. Das Geſetz 
2° ofbeſitzers rowerk an j vom 19. Juni defreite die Lehrer von allen Beiträgen 
S erjtickt in ihren Betten vor. Ein und das vom 27. Juni 1890 bew lige auch den Waifen ein 
echt. der in demſelben Raum ſchlief, war auch Waiſengeld. Daſſelbe betrug; 50 Mh. für lb waiſen, fe nach. 
ereits dewußtlos. Kerztliche Wiederbelebungs⸗ dem eine, zwei oder drei und mehr Doll⸗Waiſen vorhanden 
derſuche hatten bier Erfol doch iſt es waren: 250 Mk., 125 Mk. und 84 Mk. Schließlich 
zweifelhaft, ob der Knecht 10 L: noch beſprach Redner die Schickſale und Beſtimmungen des 
Verden können i dars eine Re ormgeſetzes vom 4, Dezember 1899. Die Derfammlung 
unde dactſamkeit d ei i 
e 2 er beiden Mägde herbei- 


Ba be date W daß der N den 

= 1 urch diefes Geſetz herbeigeführten Aenderungen Rechnun 

seführt fein, indem dieſelden eine größere a e 
uantität glühender Steinkoblen auf einem 


tragen und die Satzungen entſprechend ändern möchte 
großen Kuchendlech in den Schlafraum gebracht 


und empfahl bejonders den jüngeren C:hrern den Bei- 
ag tritt zum Peſtalozziverein. — Dann gab Herr Mittel- 
dort zur Erwärmung des Raumes aufge- 
ben hatten. N ss 


ſchullehrer Dittmar einen intereſſanten Reiſeber icht 
4.0 [Berein der Ritter des Eiſernen Kreuzes.] Im 


veruriheilt und zwar der erſtere zu 25 Mk. und der 
letztere zu 10 Mk. Geldſtrafe. 

Grobe Zahrläjfigkeit hat ſich am 29. Septbr v. Js. 
der Bierfahrer Karl Kindel zu Schulden kommen laſſen, 
indem er einen Motorwagen der elehtriſchen Straßen · 
bahn gefährdete. An genanntem Tage kam K. durch 
die Portechaiſengaſſe gefahren und wollte die Langgaſſe 
kreuzen. Dabei caramoolirte ſein Wagen mit einem 
Straßenbahnwagen der Strecke Langer marki-Cangfuhr. 
Der Bierwagen wurde umgeworfen und der Motorwagen 
leicht beſchädigt. K. wird nun zum Dor wurf gemacht, den 
Unfall dadurch herbeigeführt zu haben, daß er die 
nöthige Aufmerkſamkeit außer Acht ließ. Er entſchul 
digte ſich vor Gericht damit, daß er der Meinung ge- 
weſen jei, er würde mit ſeinem Wagen das Geleiſe 
der Bahn noch vor dem Motorwagen paſſiren können. 
Das Gericht ließ dieſe Entſchuidigung nicht gelten und 
verurtheilte ihn zu zwei Wochen Gefängniß. 

Die Knechte Marcel v. Borfeſtowski und Johann 
Strupinski aus Stenſitz haben ſich am 3. September 
vorigen Jahres des Beiruges und der Urkunden- 
fälſchung ſchuldig gemacht. v. B. verlangte an dieſem 
Tage von feinem Dienſtherrn 3 Mh. Als er 
dieſe nicht erhielt, begab er ſich mit St. zu 
dem Sleiſchermeiſter W. von dem er wußte, daß jein 
Dienfiherr etwas Geld von ihm zu fordern hatte. Hier 
gab er vor, von ſeinem Dienſtherrn den Auftrag er- 
halten zu haben, 3 Mk. einzukaſſiren. M. gab ihm 
auch die 3 Mh. und beide Angeklagte begaben ſich 
dann nach dem Gaſthauſe. ZJerner haben ſich beide 
noch der Urkundenfälſchung und des verſuchten Be. 
truges dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie einen Zettel 
mit der Unterſchrift eines ihrer Dienſtherren ausfüllten, 
wonach derſelde von einem Gaſtwirth einen Liter 
Spiritus verlangte. Dieſer Kniff gelang jedoch nicht, 
weil der betreffende Gaſtwirth ſich weigerte, den 
Spiritus zu verabfolgen. Das Gericht erkannte gegen 
v. B., der noch eine Gefängnißſirafe zu verbüßen hat, 
auf eine Zuſatzſtrafe von zwei Nonat und zwei Wochen 
Gefängniß. St. erhielt drei Monat Gefängniß. 


-T. [Berufungs - Gtrafkammer.] Wir berichteten 
ſeiner Zeit darüber, daß am 4. November v. Is. der 
Geſchäftsführer Kerr Moritz Baer vom hieſigen 
Schöffengericht zu 1000 Mk. Beldſtrafe wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung zweier Offiziere der hieſigen Garniſon 
verurtheill wurde. Gegen dieſes Urtheil hatten ſowohl 
die Staatsanwaltſchaft, als auch der Berurtheilte Be- 
rufung eingelegt. In Folge deſſen hatte ſich die Straf⸗ 
kammer heute mit der Sache zu beſchäftigen. Die Be- 
leidigung ift von dem Angehlagien in dem Geſchäfts- 
lokale der Zirma Tack u. Cie., in welchem derſelbe 
als Gefhäftsführer fungirt, am 9. Augufi vorigen 
Jahres begangen worden. An dieſem Tage er- 
ſchienen die Herren Leutnant Caeſar, Leutnant 
Funk und deſſen Bruder, der damalige Fahnenjunker, 
jetzige stud. med., in genanntem Geschäftslokal, um 
ein Pear Stiefel zu kaufen. Eine Verkäuferin legte 
den ie mehrere Paar Stiefel vor. Auf die Frage 
des Käufers, was die Stiefel koſteten, antwortete der 
Angenlagte, daß der Preis 13 Mk. betrage. Darauf 
erwiderte der Käufer, er kaufe dieſelben Stiefel in 
Berlin für 8,50 Mk.” Diefe Worte veranlaßten den 
Angeklagten zu der Bemerkung, der Käufer möge 
denn doch in Berlin haufen. Die Beleidigten, die 
ſelbſt als Zeugen erſchienen waren, behaupten 
nun, daß gleich im Zuſammenhange mit dieſer 
Bemerkung auch die Worte gefallen find: 
„Scheeren Sie ſich hinaus! Raus, ſofort raus!” 
Darauf will Herr Leutnant Junk bemerkt haben, eine 
ſolche Behandlung ſei ihm noch nicht zu Theil ge- 


über engliſche Schulverhältniſſe. Redner hatte in den 
aale des „Wickbolder Bräu“ in der Kundegaſſe fand 


Sommerferien London — ok und vom School-Board 
geſtern die achte ordentliche Delegirten-Derfammiıng 


für London die Erlaubniß erlangt, eine Board-school 
zu beſuchen; es war ihm fo Gelegenheit gegeben, die 

es weſtpreuß. Provinzial-Der bandes der Ritter des 

ernen Kreuzes ſtatt, der u. a. die Herren General 


engliſchen Schulverhältniſſe an Ort und Stelle kennen 
c D. v. Reibnig und Oberſt a. D. Steppuhn bei- 


zu lernen. Nachdem nun Redner auf die hiſtoriſche 
Dohnten. Nach dem von Kerrn v. Neibnitz ausge- 


Entwicklung und die jetzt 2 Organiſation hin- 
gewieſen halte, ſchilderte er den Beſuch einer Board-school 
drachten Kaiſerhoch ' i 
8 hielt der Vorſitzende Herr Hein 
Ane Begrüßungsanſprache und einen Alaris 


in dem nördlichen Stadttheil Kentiſytown. Die Schule hatte 
lich über das verfloſſene Jahrhundert. Nach 


ſtattung und Dechargirung des Jahres- und Rech- 


zwei zweiſtöckige, durch den Hofraum getrennte Ge- 
bäude. In eriterem befindet ſich die advanced section 

ngsberichtes wurde beſchloſſen, den ovinzial- 

erband mit dem Derein Danzig zu e 


und im anderen die elementary section. Jede 

Section iſt der Leitung eines Hauptlehrers unterſtellt 
» Berbandsvermögen geht in den Danziger Derein 
er. Ferner wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 


und befteht aus vier aufſteigenden Klaſſen. Die Klaſſen 
82 Wohlthätigkeitsfeſt, ähnlich dem im vergangenen 


immer ſind nicht überfüllt, hoch, hell, mit vorzüglichen 
entilations- und Warmewaſfſerheizungsvor richtungen 
verſehen, dagegen der mit Asphalt verſehene Hof klein. 
bre im Danziger Hof“ abgehaltenen, zu veranftalten 
br. den Ertrag ſheilweiſe zu Gunſten des Fonds zur 
ichtung eines Krieger-Denkmals abzuführen. 


In dem Lehrplan iſt der Kandfertigkeitsunterricht für 
2 [Berein für Geſundheitspflege. ] In der 


die drei oberen Klaſſen obligatoriſch; fecultativ wird 

auch Schwimmunterricht ertheilt. Ferner werden zwei 
natsverſammlung am Sonnabend begrüßte der 
dende, Kerr Regierungs- und Medizinalrath 


fremde Sprachen: Deutſch und Franzöſiſch. gelehrt. 
Die Kaushaltungskunde wird in drei Sammelſchulen 
gelehrt. Nach dem amtlichen Bericht von 1897 98 
waren 132 Kandfertigkeitsſchulen, 167 Kochſchulen und 
108 Schulen für Wäſche- und andere weibliche Hand- 
„ Bornträger, die Ecſchienenen im neuen Jahre 
dem Jahrhundert, das man mit 19 ſchreibt. Die 
klamheit des Dereins werde ſich erſt im nächſten 
hundert zeigen. Eine wirkliche Fygiene ſei in 
ig bisher nicht getrieben worden. Der Derein 


arbeiten im Gange. Die Spielplätze, weite, vorzüglich 
ehe N 
anz aturforſchenden Geſellſchaft etwa in dem 


gehaltene RNaſenplätze, find für den Gebrauch der 

Kinder das ganze Jahr tagtäglich geöffnet. — Das 

Stiſtungsfeſt des Danziger Lehrervereins ſoll, wie 

üblich, am Sonnabend vor Faſtnacht gefeiert werden. 

6 dem ernſten Theil wird ein Herrenabend folgen. — 

r 2 s 

wie ein Specialfach zu philoſophiſchen 
acultät. Der Aerztlihe Derein könne nach feinen 
en kaum hygieniſche Vorträge halten laſſen. 
erein für Gefundheitspflege wurde im Juli 1896 
Medizin iſt ja der Kernpunkt der 


zum Beifiger in den Vorſtand des Provinzial-Lehrer 
Anbei, Die 
iene, aber der Verein wolle doch nicht einſeitig 


vereins wahlte der Verein Herrn Lehrer Mielke-Elding. 
eh iniſch fein, ſondern Zuwachs aus allen Facultäten 
alten. Per Verein hade die Wiſſenſchaft zu fördern 

ar en zu wirken verſucht. Er gewinne An- 

er ublikum. Auch die Preſſe habe ſich zur 

ng geſtellt und wolle mühelfen. Man wolle 

und praktiſch in Danzig und Weſt- 


A [Gtenographen- Berein Gabelsberger.] Am 
10. d. N. fand die ſtatutengemäße Generalverſammlung 
genannten Vereins im „Luftdichten“ ſtatt. Nach Der- 
ſeſung des Jahres- und Kaſſenderichts wurde zur Neu- 
wahl des Vor ſtandes geſchritten und die Zerren Over⸗ 
tehrer Dr. Medem (Vorſitzender), Kaufmann Arndt 
(Kaſſenwart) durch Wiederwahl und Herr Bur eau- 
vorſteher Weiß (Schriftführer) gewählt. Drei Herren, 
und zwar die Herren Arnot, Kintz und Driedger, wurden 


8 3 in Anerkennung ihrer dem Verein gewidmeten er- worden. Don mehreren als Zeugen vernommenen 
nal 1 — 3 * ſprießlichen Dienſte je eine Buſennadel mit ſteno- | Angeſtellten wurde auch beſchworen, daß einer der 
aa ben eiben 25 4 „95 Abzeichen ſeitens des Vorſitzenden über- | Oiſiziere gleich darauf die Aeußerung: „„Srecher Juden 
itglieder, hält fünf Zeitschriften, hat eine reicht. dengel“ fallen ließ. Als ſich die Käufer dann an- 
liothek von 21 Rummern und hat mehrere Vor- * [Derfemmiungs l 2 1 2 . a die 8 
- m gen, ach einem | errei atten, rief der Angeklagte ihnen nach: „Sin 

9° halten laſſen. Der Kaſſendeſtand beirägt 270 15 ergangenen Urtheile des Kammergerichts 3 wie die Sh. N und kommen 45 nach 


0 Der alte Borftand wurde darauf wiedergewählt 
befteht aus den Herren Medizinalrath Dr. Born - 
ger. Geheimrath Böttger, Thierarzt Preuße, 
2 Knochenhauer, Stabsarzt Dagedes. 
er den Dian ber Geheimrath Böttger einen Vortrag 
A d der Rauchdeläſtigungsfrage und das, 
edi agegen zu thun ſei. Die Luft ſei das 
m, Ohne das wir nicht leben könnten, und 
215 Luft muß rein fein. Je beſſer die Luft 
e 


beſteht für Dereine, welche eine Einwirkung auf 
„öffentliche Angelegenheiten bezwecken, die Pflicht zur 
polizeilichen Anmeldung nur vezüglich eigentlicher Der- 
jammlungen, d. h. 1 Zuſammenhünfte, zu welchen 
fämmtliche Mitglieder es Dereins geladen werden und beantragte eine Gefängniffirafe von 3 Monat. Der 
Jutritt haben. Dagegen find Zuſammenkünfte der | De ger Herr Juftigratn Gall beantragte ebenfalls, 
Dereinsorgane, z. B. der Bertrauensmänner, eines | das erſte Urtheil aufzuheben und auf eine niedrigere 
Ausſchuſſes oder ber Borftandsmitglieder, auch wenn | Geldſtrafe zu erkennen. Das Gericht verurtheilte Baer 
| bei diefer Gelegenheit das zukünftige Verhalten des | zu 2 Monat Gefängniß, indem es ausführte, daß die 
Dereins und fomit öffentliche Angelegenheiten be- | Aeußerung „Frecher Judenbengel” erſt gefallen iſt, 
ſprochen werden ſollen nicht anmeldepflichtig. als ſeitens des Angeklagten ſchon beleidigende Aeuße 

RE rungen gebraucht waren. Auch wurde den Beleidigten 
das Recht jugeſprochen. das Urtheil auf Koſten des 
Angeklagten in der „Danziger Zeitung“ und den 
„Danz. N. Nachr.“ publiciren zu laſſen. 


Ischöffengericht.] Wegen wiſſentlichen Derhaufs 
verdorbener Nahrungsmittel und dadurch gleichzeitig 
verüpten Betruges, ſowie wegen thätlichen Angriffs 
gegen den Schutzmann Puttkammer, während dieſer ſich 
in Ausübung ſeines Berufes befand, hatte ſich der 
bisher unbeſcholtene, 60 Jahre alte Händler Karl 
Hartung aus Roſenberg (Kreis Danzig) zu verant- 
worten. Durch die umfangreiche Beweis aufnahme 
wurde folgender Tyarbeſtand feſigeſtellt: Am k. Oktober 
v. J. brachte der Augekiagte mehrere Kiepen voll 
Pflaumen auf den hieſigen Markt, von denen er eine 
an die Händlerin Caroline Marks hierjelbit für 7 Ma. 
verkaufte. Es ſtellte fin nun heraus, daß nur die 
oben liegende Schicht Pflaumen gut war, während die 
unten liegenden Pflaumen ſich bereits in fauliger 
Zerſetzung befanden, was dem Angeklagten nicht un · 
bekannt ſein konnte, von ihm aber beim Der kauf ver- 
ſchwiegen war. Die Käuferin forderte in Folge deſſen 
ihr Geld zurück oder Vergütung des ihr eniſtehenden 
Schadens. Da Angeklagter hierauf aber nicht eingehen 
wollte, vielmehr behauptete, die Pflaumen ſeien gut 
und preiswürdig, rief Frau Marks den in der Nähe 
auf Poſten ſtehenden Schumann Puttkammer. Dieſer 
verſuchte nun durch gütliches Zureden eine Einigung ju 
erzielen, doch wurde der Angehlagie hierüber derart 
aufgebracht, daß er nicht nur ſhandalirte und be- 
leidigend gegen den Schutzmann wurde, ſondern dieſen 
auch und evenſo Frau Marks gegen die Bruſt ſtieß, in 
Folge deſſen das Publikum Partei für den Schutzmann 
nahm. Dieſer artetirte nun den Angeklagten und 
üverbrachte einen Theil der verdorbenen Pflaumen, 
weiche nach feiner Husjage ſchimmelig waren und aus- 
jahen, als wenn fie Tage lang unter den Bäumen ge- 
legen hätten, dem Gerichtschemiker Herrn Hildebrand 
zur Unterſuchung, deſſen Gutachten dahin lautete, daß 
die Pflaumen ſchimmelig, in fauliger Zerſetzung und 
deshalv zum Genuß unbrauchbar jeien. Troß dieſer 
Beweiſe blieb der Angeklagte dabei, daß alle Pflaumen 
gut geweſen ſeien und wohl nur durch den Trans port 
etwas gelitten hätten, und ebenjo beftritt er, den 
Schumann Putikammer und Frau Marks gegen die 
Bruft geſtoßen zu haben. Der Angeklagte wurde 
iu 150 Mark, event. 20 Tage Haft, und 
zu 5 Tagen Geiängni verurtheilt. — Auf 
Grund des 8 102 des ahrungsmittelgeſezes waren 
ferner angeklagt der Kandelsmann Franz Littwin aus 
Quaſchin und die Kändlerin Auguſte Bendik aus 
Selenſche-Hütte, beide bisher unbeſtraft. Sie waren 
beſchuldigt, im September 1899 zu Neufahrwaſſer 
wiſſentlich verdorbene bezw. hochgradig ranzige Butter, 
alſo verdorbene Nahrungsmittel, unter Verſchweigung 
dieſes Umſtandes verkauft zu haben. Die Angeklagten 
räumten zwar den Derkauf der Butter ein, beftriiten 
aber in entſchiedenſter Weiſe, daß ihnen der ver 
dorbene Zuſtand derſelben bekannt geweſen ſei. Das 
Urtheil gegen jeden der beiden Angeklagten lautete 
wegen fahrläffigen Derkaufs verdorbener Nahrungs- 
mittel auf je 15 Mh, event. 3 Tage Haft. — Auch der 
Beſitzer Johann Gedemowski in Kl. Plehnendorf 
wurde beſchuldigt, in der Zeit vom Auguſt bis jum 
Oktober, insbeſondere am 25. Auguſt und 21. Oktover 
1899, zum Zweche der Täuſchung im Handel und Der · 
kehr Nahrungsmittel verfälicht zu haben, indem er 
die von ſeinen 8 gewonnene Milch mit einem 
Zuſatz von 20-30 Proc. Waſſer vermischte und die 
dergeſtall verfälſchte Milch dann durch jeinen Milch 


einem anſtändigen Geſchäftslokal.“ Der Staatsanwalt 


zuheben, weil nach $ 185 des Str.-G.-B. garnicht auf eine 
Geldſtrafe von 1 Nu. erkannt werden könne, und 


intenſiver die eit der Organe. 

| ne Zuſammenwohnen der Menſchen trägt dazu 
ei, die Duft zu verſchlechtern. Ueber den Städten 
ebt eine Wolke von Dunſt. Die Gaſe der Induſtrie 
agen ebenfalls zur Luftverſchlechterung bei. In ge- 
edler nicht großer Entfernung von dieſen Induſtrie 
8 kat die Luft nicht mehr in Mileidenſchaft gezogen. 
910 e Zimmerluft iſt vald nachweisbar, nicht aber 
en Freien. Das Luftmeer reinigt ſich ſelder von 
wir Anders iſt es mit dem Nauch und Staub. Eine 
ai liche Schädigung des menſchlichen Körpers ift 
= leicht direct nachweisbar, aber auf die 
ner müſſen Rauch und Staub gejundheiis- 
ka nd wirken. Die Sterblichkeitsziffer in London 
neswegs eine ſtarke. Allerdings ift London 

bed gebaut wie Berlin und die übrigen Lebens- 
8 ingungen find dort beſſere und höhere als in ſolchen 
Mas üben, wo heine Induſtrie iſt. Seit Jahren iſt 
* beftrebt, die Rauchbeläſtigungen abzuſchaffen und 
Ir vermindern. Ingenieure haben ſich mit dieſer 
de ig beicäjtigt, meil fie wifjen, daß eine Verminderung 
. Raudjes eine Erhöhung der Keijhraft bewirkt. Der 
Ain d, beuticher Ingenieure hat 1890 8000 und dann 12000 
für die befte Arbeit in dieſer Richtung ausgejeht. Der 
Derein flellte die Arbeiten zufammen und ham ju folgenden 
ee: Jede Feuerung kann rauchſchwach, ohne Beläfti- 
— der Nach barſchaft betrieben werden. Der Rauch wird 
air udet durch ungeeignete Feuerungs einrichtungen, 
mat für die Einrichtung ungeeignetes Feuerungs- 
annerial, durch übermäßige oder ungleichmäßige In- 
S.Pruchnahme der Zeuerung, techniſche Fehler in der 
bildung, ſchlechte Bedienung. Den Urſachen muß 
an in jedem einzelnen Falle nachſpüren, um das 
„älige zu treffen. Der Handelsminiſter hat 1892 
Hell Commiſſion eingeſetzt, welche Verſuche ange- 
hat. Der olg war ungefähr derſelbe. 

1 für Berlin hat man vom 1. Januar ab die Rauch- 
"äfligungen unterſagt, ausgeſchloſſen hiervon find die 
uhäuſer. Im $ 908 des bürgerlichen Geſetzvuches 
gewiſſe Fandhaben gegeben, um der Rauchdeläſti⸗ 
zu begegnen, ebenſo in $ 53 der hieſigen Bau- 
= An In England ſind beſtimmte Beamte, 
— che darauf zu achten haben, daß alles verboten wird, 
dal der menſchlichen Geſundheit ſchaden könnte. Nan 
1 ein Geſetz gegen die Rauchbeläſtigungen. Die Ge- 
Rande beitehen aus Sachverſtändigen. Die Induſtrie hat 
ch mit dieſem Geſetze abgefunden und durch Gewinnung 


don 


[Zum Fernſprechverkehr in Neufahrwaſſer.] 
Die haiſerliche Ober-Poſtdirection theilt uns mit, daß 
in ihrer Bekanntmachung über die Neuregelung des 
A vom 1. April ab, welche wir in 
der Sonntag Nummer wiedergegeben haben, ein 
Irrthum enthalten geweſen iſt. Es müſſe bezüglich 
Neufahrwaſſers heißen: „Theilnehmer des Fern- 
ſprechnezes in Neufahkwaſſer dürfen mit dem Fern- 
ſprechnetze in Danzig ohne Zuſchlag ſprechen, falls ſie 
an Stelle der Bauſchgebühr des eigenen Netzes die 
bisherige Bauſchgebühr von 200 Mu. zahlen. Bei 
allen Zheilnehmern in Neufahrwaſſer, welche bisher 
für die Verbindungen im Bororis- und Nachbarorts- 
verkehr Bauſchgebühren gezahlt haben, wird ange- 
nommen werden, daß ſie künftig die bisherige Gebühr von 
200 Mk. weiter zu zahlen beabſichtigen, wenn fie dem 
Arie in Neufahr waſſer nicht bis zum 15. Februar 
chriftich mittpeiten, daß fie eine andere Art der Ge; 
bührenzahlung wünſchen. 


a Rae in Käſemark. ] Am Mittwoch 
(17. Januar) hält Kerr Guts beſiter Hermann Horne, 
mann in Käſemark (Eiſenbahnſtation Prauſt) eine 
Zuchtvieh - Auction mit faſt ausſchließlich weſt⸗ 
Fee Heerdbuchthieren ab. Es kommen 18 Stück 

indvieh zur Auction, meiſtens ſehr ſchöne, edle 
Zuchthiere, ähnlich denen der Meſtiner Auction. 


* [Drdensverleihung.] Der Oberſt a. D. Spal- 
ding in Danzig hat den rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife erhalten. 


„[ Perſonalien bei der Poft.] Verſetzt find die 
nee Stelter von Gneſen nach Di, Krone, 

ittkowski von Dirſchau nach Laskowitz, Kuhn 
von Braunsberg nach Königsberg. Der Poftgehilfe 
Gleinert in Zuchkau iſt freiwillig ausgeschieden. 


r. [Strafkammer. ] Hausfriedensbruch, Nöthigung 
und Körperverletzung ſollen am 31. Auguſt v. J. der 
Fuhrhalter Friedrich Roeske und deſſen Sohn Otto, 
beide aus Zoppot, begangen haben. Dorgeſtern waren 
dieſelben vor die hieſige Strafkammer geladen, um ſich 
wegen der ihnen zur Laſt gelegten Vergehen ju ver- 
antworten. Friedrich Noeske beſitzt in Zoppot mehrere 
gie: In einem derfelben wohnte zur angegevenen 

eit u. d. der Tiſchler Keuchel. Diefer ham, wie aus 
der Verhandlung hervorging, öfter angetrunken aach 
Haufe und erregte dann ruheſtörenden Lärm. Dadurch 
fühlten ſich die anderen Einwohner, bejonders auch 
einige abegäfte, die bei R. Wohnung ge— 
nommen halten, beläſtigt und verlangten von 
R., daß er für Ruhe ſorge. Dieſer begab ſich 
darauf zur Polizeibehörde, um ſich Rath zu holen. 
Kier wurde ihm jedoch bedeutet, daß die Polizei nicht 
einſchreiten könne, ſo lange Keuchel nur in jeiner 
Wohnung ſhandalire, die Polizei habe nur einzu. 
ſchreiten, wenn der Lärm auf der Straße verübt 
werde. R. will dieſe Auskunft dahin verſtanden 
haben, daß er den Keuchel auf die Straße bringen 
folle. Wieder zu Hauſe angelangt, begab er ſich nach 
der Wohnung des Keuchel und beförderte dieſen ge- 
waltſam aus derſelben. Auf der Treppe trat der 
mitangeklagte Sohn des R. hinzu und beide be- 
förderten den K. fur Polizei. Dadurch ſollen 
ſich beide der oben genannten Dergehen ſchuldig 
gemacht haben. Don der Anklage des Kaus - 
e wurden deide freigeſprochen, en 

„ fen. wegen Nöthigung und einfacher Körper- 
verletzung und N. jun. wegen ſhätlicher Beleidigung 


; Rebenproducten ortheile erreicht. Redner 
Eulderte nun den Dorgang beim Verbrennen und das 
baten der verjciedenen Brennmaterialien hierbei. 
Sdann ging der Vortragende auf verſchiedene neuere 
Zeich rung sein lastungen ein und erläuterte ſie mit 
eudnungen. Die Kohlenſtaubfeuerung jei vielleicht die 
erung der Zukunft und völlig rauchfrei. Eine gute 
se ſei auch bei der hieſigen elektriſchen Centrale. 
a Plehlenswerig fei auch eine Einrichtung, welche ſich 
1 ie Zuführung der Kohlen bezieht. Schließlich be- 
ch Rebner noch die verſchiedenen Methoden, die 
Ar filtriren und zu waſchen. — An den Dortrag 
ſich eine Besprechung. 


h. [Danziger Lehrer 
verein. ] Die erfte Sitzung im 
a die am Sonnabend im „Kaiſerhof““ ab- 
isch pe eröffnete der Vorſitzende, Herr Lehrer 
üchb — einer Anſprache, in welcher er zuerft einen 
— auf die Entwicklung des deutſchen Lehrer- 
* nee gab. Darauf referirte Kerr Lehrer 
A en h über das Geſetz betreffend die Fürforge 
"See Mittwen und Waiſen der Lehrer an 
leitun hen Dolksſchulen. Redner gab in der Ein⸗ 
erion einen Ueberblick über die Geſchichte der Wittwen- 
She zn. Dor 30 Jahren entbehrte die Wittwe noch 
ſaatlicher Derſorgung. 10, 20, 80 Thaler aus 


fahrer in Danzig zum Verkaufe ausfahren ieh. Das 
Urtheil gegen den geftändigen Angeklagten lautete auf 
50 Mk event. 10 Tage Gefänanif. 


-r. [Ein falſcher Soldat.] Auf den Dämmen trieb 
ſich geſtern der Maler Otte Nehrki in der Uniform 
eines Bootsmannsmaats umher und verübte ruhe- 
ſtörenden Lirm. Nachdem X. verhaftet war, ſtellte es 
ſich heraus, daß derſelbe garnicht Soldat iſt. Er will 
die Uniform nur zu einem Maskenball angejogen haben. 


> (Besirksausihuß.] Auf Antrag des Hofbeſitzers 
Claaſſen in Kl. Malddorf hat der Amtsvorſieher des 
Bezirks Bürgerwieſen eine Bekannimachung dahin er- 
laſſen, daß eine Strecke des Weges, welcher von der 
Gr. Walddorfer Niedertrift nach Kl. Walddorf führt, 
eingehen und dafür ein Weg von oberhalb des Gartens 
des Herrn Claaſſen durch das Land des Letzteren in 
gerader Linie bis zur Straße nach Kl. Walddorf ein · 
gerichtet werden ſoll. Gegen dieſe beabſichtigte Wege · 
verlegung hat Kerr Kofpeſitzer Bieberftein zu Kl. Wald- 
dorf Einſpruch und nach Zurückweisung deſſelben die 
Klage im Bermwaltungs-Gtreitverfahren erhoben mit der 
Begründung, daß dieſe Wegeverlegung allein im 
Intereſſe des Hofbeſitzers Claaſſen erfolge, während er 
durch die Verlegung erheblich geſchädigt werde. der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Niederung hielt den 
Einſpruch für unbegründet und wies die Klage ab, 
Auf die eingelegte Berufung hat am Sonnabend der 
Bezirksausſchuß zu Danzig die Dorentſcheidung auf- 
gehoben und nach dem Klageantrage erkannt, weil ber- 
artige Wegeverlegungen in ortsüblicher Weiſe bekannt 
gemacht werden müſſen, dieſe durch Anſchlag der Be- 
kanntmadhung vor dem Gemeindehauſe übliche Der · 
öffentlichung aber unterblieben iſt. 


„[Ein empfindlicher Berluft] droht einem hieſigen 
res Am 4, Januar hat ſich bei Abſchluß der 

innahmen an dem Geldannahmeſchalter des Haupt- 
poſtamts in der Langgafje ein Manco von rund 
1000 Mark ergeben. Nach den angeſtellten Ermitte- 
lungen kann daſſelbe nur dadurch entftanden jein, daß 
ein Auflieferer von Poſtanweiſungen 1000 Mark zu 
wenig eingezahlt hat und bei dem ftarken Andrange 
dem expedirenden Beamten dies entgangen iſt. Letzterer 
muß nun den Verluſt erſetzen, falls der Regreppflichtige 
ſich nicht ſelbſt meldet oder zu eruiren iſt. 


[Feuer.] In der verfloſſenen Nacht war in dem 
Geſchäftsladen des Hauſes Schüſſeldamm Nr. 30 auf 
bisher unbekannte Art Feuer eniſtanden, das mittels 
Waſſergebens einer Gas ſpritze und eines Hndranten 
binnen kurzem gelöſcht wurde. 


„VDeränderungen im Grundbeſig.] Es find ver 
kauft worden die Grundſtüche: Feubude Blatt 19 von 
der Wittwe Groth. geb. Thiel, in Heubude an de 
Kaufmann Cäfar Baſſy in Danzig; Paſewark Blatt 
von den Hein'ſchen Eheleuten an den Eigenthümer 
Albert Hein; n Blatt 407 von dem Kauf- 
mann Jriedrich Koplin an den Rentner Pozeſt 
für 117000 Mark; Paradiesgaſſe Nr. 12 von 
dem Kupferſchmiedemeiſter Dreſcher an die Zöpfer- 
meiſter Neander'ſchen Eheleute für 15 000 R.; 
Drehergaſſe Nr. 22 von den Rentier Belck'ſchen Ener 
leuten an die Schuhmachermeiſter Ur ban'ſchen Cheleuts 
für 30 500 Mk.; Langermarkt Nr. 11 und Yunde aſſe 
Nr. 88 von der Frau ng ab Rieß, an den Kauf- 
mann Aron Zausmer für 230000 Mk., wovon 10 008 
Mark auf Inventar gerechnet find. Ferner find die 
Grundflüche: St. Albrecht Nr. 63 mittels gerichtlichen 
Urtheils dem Klempnermeiſter Plöhn für das Meiſt. 
gebot von 2245 Mk. und Schneidemühl Nr. 1 
dem Kaufmann Daniel Davidjohn für das Meiſtgeb 
von 101010 Nu. zugeſchlagen worden. 


Aus den Provinzen. 


W. Puhig, 1% Jan. Der Anſchluß upſerer Kreis: 
ſtadt an das Uorniprehue iſt nunmehr geſichert, da der 
Kreistag die von der Poſtbehörde verlangte Garanti 
einftimmig für fünf Jahre übernommen hat. Wie 
Oberpoſtdirectien in Danzig dem e eee mii- 
getheilt hat, ſol die Leitung von Danzig über 

ach Putzig gebaut werden. Es. wird ſich nun in 


n 
nächſter Zeit entſcheiden, ob die Anlage, was dringend 


E iſt, noch in dieſem Jahre zur Ausführung 
gelangt. 

+ Neuteich, 14, Jan. Als heute früh der hieſige 
Poſibote Jeczewski von einem Feſte, dos der Derein 
der Poſtunterbeamten im deutſchen Haufe gefeiert 
hatte, nach Haufe zurückkehrte, jand er die Stubenthür 
verſchloſſen und erhielt auch auf längeres Klopfen 
keinen Einlaß. Er zerihlug ein Senfter, um in die 
Stube zu gelangen. Hier bot ſich ihm ein ſchrecklicher 
Anblick. Seine Frau und ſeine Kinder, im Alter von 
à und 2 Jahren, die er vor wenig Stunden geſund 
verlaſſen hatte, lagen todt in ihren Betten. Die 
ſchleunigſt herbeigerufenen Kerjte konnten nichts mehr 
helfen. Es wird Kohlendunſt - Dergiftung an- 
genommen, da das Ofenrohr durch einen Blumentopf 
verſchloſſen gefunden wurde. 

Ziegenhef, 13. Jan. Geſtern Abend brach in Tiegen- 
ort in der Werkſtätte des Seilermeiſters Schalt Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit Werhſtätte⸗ Wohnhaus und 
Stall des Herrn Schalt, ſowie auch Wohnhaus und 
Stall des benachbarten Händlers Herrn Duwenſee in 
Aſche legte. Das Waarenlager des Herrn Schalt ſowie 
viele werthvolle Maſchinen, Webftühle etc. verbrannten. 

v. Thorn, 13. Jan. Ein unerquickliches Bild, in 
einzelnen Zügen ſogar ein Bild empörender Nohheit 
entrollte fid in der Strafkammer-Derhandlung gegen 
die Polizeiſergeanten Paul Pache und Stanislaus 
Sobocinski von hier, welche wegen Körperverletzung 
im Amte angeklagt waren. Der Vorſitzende des Ge- 
richtshofes äußerte darüber ſelbſt: „Polizeibeamte. 
weiche Hüter der Ordnung und Sicherheit ſein ſollen 
und welche zum Schutze des Publikums beſtimmt find, 
haben das in fie geſetzte Dertrauen auf das gröblichſte 
mißbraucht und ſich an ganz wehrloſen Perſonen 
gröblich vergangen.” Am erſten Oſterfeiertage 1898 
arretirte der Polizeifergeant Miſchko einen angetrunke- 
nen Maurer, Beim Transport nach dem Polizeibureau 
wurde derſelbe flüchtig und thätlich. Miſchko verſette 
ihm dabei mit der flachen Klinge zwei bis drei Schläge. 
Das bewirkte ſchuell einen Auflauf. Unter den Zuſchauern 
befand ſich auch ein Arbeiter Schramm, welcher dem 
Beamten Vorhaltungen wegen der Mißhandlungen 
machte. Gleich darauf wurde Schramm von dem Po- 
meiſergeanten Sobocinski arretiirt und ins Polizei- 
bureau geführt, wohin inzwiſchen auch Mifdko gekom- 
men war. Ferner waren dort die Polgeifergeanten 
Pache und Krüger anwejend. Der Arbeiter Schramm 
iſt dann im Polieibürenu nach Feftitellung jeiner Per- 
ſonalien in gröblicher Weiſe mißhandelt worden. Den 
erſten Schlag erhielt er vom Polizeiſergeanten Miſchke 
mit der Zauſt ins Geſicht, Jo daß Blut aus der Naſe 
floß. Darauf erhielt er noch mehrere heftige Schläge, je 
daß et zu Boden ſtürzte, und einen Fußtritt. Schramm weiß 
aber nicht, wer ihm diefelben verſetzt hat, weil ihm 
nach dem erſten erhaltenen 5 die Augen mit Blut 
und Waſſer gefüllt waren. Der Polijeifergeant Miſchko 
wurde bereits im Dezember 1898 wegen dieſer Miß 
handlungen ju zwei Monat Gefängniß verurtheilt. 
Unter der Behauptung, daß er unſchuldig jei, legte e 
Revifion gegen das Uriheil ein. Dieſelde wurde aber 
vom Reichsgericht verworfen. Bor einigen Monaien 
beantragte er die Wiederaufnahme des Verfahrens 
unter der Behauptung, dog nicht er, ſondern die 
Polizeiſergeanten Pache und obocinski den Arbeiter 
Schramm geſchlagen hätten. Daher. ftanden dieſe jetzt 
vor den Schranken des Gerichts. Die Bemeisauf- 
nahme fiel aber durchaus nicht zu Gunſten des Miihke 
aus, fondern ergab, daß nicht dioß Miſchno, ſondern 
auch Pache und wahrſcheinlich auch Sobocinski den 
Schramm mißhandelt haben. Der dei dem Borjal 
zugegen geweſene Polizeiſergeant Krüger bekundet“ 
als Zeuge, daß Miſchzo querit geſchlagen habe. De 
ferner geichlagen, könne er nicht agen. weil er fit 
abſichtiich abgewendet habe, um nichts in leken. 
Dorſitzender : „Es iſt dom waurig, daß en Tei 


8 ſich über einen ſolchen Vorgang in dieſer 
eiſe hinwegſetzt. — Zeuge: „Ich wollte doch nicht 
egen meine Collegen etwa ſpäter als Zeuge auftreten.“ — 
orſitzender: „Einen ſolchen Menſchen nennen Sie noch 
Collegen? Das iſt kein College, ſondern ein .„..!” 
— Der Angeklagte Sobocinski beftätigte, daß Miſchko 
und auch Pache den Schramm geſchlagen hätten; wer 
zuerſt geſchlagen, wiſſe er nicht; beide hätten fo oft 
Arreſtanten mißhandelt, daß er ſich auf den einzelnen 
Fall nicht mehr befinnen könne. Die Beweisaufnahme 
eigte ferner, wie der Vorſitende jagte, „daß der 
Pes Miſchks ein äußerſt gemalithätiger 
harakıer iſt, der mit einer gewiſſen Luft arretirte 
Leute mißhandelt“. Dazu nur folgender Fall, den ein 
anderer Polizeibeamter eidlich bekundete: Miſchko 
arretirte einmal einen Arbeiter Cange und ſchleppte ihn 
in das Polizeilokal. Dort zog er fein Seitengewehr 
und unter den Worten: „guf dich hade ich ſchon lange 
gewartet“, verſeizte er dem auf dem Boden liegenden 
Manne acht dis zehn Schläge. Wahrſcheinlich wird 
dieſer Fall für Miſchko ein weiteres gerichtliches Nach- 
ſpiel haben. — Der Gerichtshof kam, wie bereits tele · 
graphifch gemeldet, zu einer Derurtheilung des Bade 
. einer Zuſatzſtrafe von zwei Monat Gefängniß, da 
erſelbe bereits im Oktober v. J. wegen Mißhandlung 
im Amte in einem ähnlichen Falle zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Bezüglich des 
Sobocinski wurde auf Freiſprechung erkannt, wenn- 
gleich der Gerichtshof ihn ſehr verdächtig hielt, daß 
or ſich auch an der Mißhandlung betheiligt habe, 
Rettung.] Aus Cranz wurde am Sonn- 
abend gemeldet: Neun geſtern früh ausgefahrene 
Lachsboote mit 45 Mann Beſatzung wurden 
von Treibeis eingeſchloſſen. Dier Boote konnten 
ſich nach Neukuhren retten. die anderen fünf 
mit 25 Inſaſſen blieben in einer Entfernung von 
ein bis zwei Meilen vom Strande im Eiſe ſtecken. 
Der von dem Regierungspräfidenten entſandte 
Lootfendampfer „Pilot!“ aus Pillau erreichte 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung A, iſt heute 1 6 
nigs - 
ders für die offene 1 in Firma D. Aron mit dem 
+» Br. und einer Zweisniederlaſſung in Danzig, 


eingelragen worden, daß dem Kaufmann Hans Kron ju 
Sitze in Königsberg 
Procura ertheilt iſt. 

Danzig, den 8. Januar 1900. 


Königliches Amtsgericht x 


Bekanntmachung. 
In unier Handelsregiſter, Abtheilung 
al worden, daß dem Kaufmann Max 


Danig, den 8. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Alle 5 
und in den 
dieſes Jahres ihr 20. 


nuar bis 1. Februar er. in den Stun 


ureau-Aſſiſtenten Herrn Kramp, im Saale des 
Treppen links, ju melden. 


dem September 1874 geboren find, ihre Geburtsurkunde 
dem Standesamt ihres Geburtsortes zu beſchaffen haben. 


Für diejenigen Berionen, welche sur Zeit abweſenb ode 
n der perſönlichen Meidung behindert find, haben deren 
Vormünder⸗ Lehrberren und Arbeitgeber unter Vorieigung der 


vorerwähnten Beſcheinigung die Meldung zu bewirken. 


Die in Danzig geborenen Militärpflichtigen bedürfen eines 
Sebuürtsſcheines jwechs Aufnahme in die Stammrolle nicht. 
825 ad 11 
1 Geldſtrafe 


Wer die Meldung unterläßt, hat in Gemäßheit de 
der deutihen Wehrordnung vom 22. November 
dis ju 30 MM oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. 


Es wird erſucht, die Anmeldung möglichſt frühzeitig — vor 
dem 27. Januar er. — in bemirken, da erfahrungsgemäß der 
Andrang nach diefer Zen die Abfertigung nur mit erheblichen 


Derzögerungen ermöglicht. 
Danzig, den 3. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


lageakten befindet. Darin ift die Firma in: 
„Zumerfabrik Sr. Zünder 
geſellſchaft auf Ketien“ 


geändert. 


t 
Danzig, ben 4. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


begriffenen Kunſt 
bauptlächlich in 


W D 
te e, mi er u ri 

Se Milessemo— Dombrowken 
verſehene Anaebote 


aureihen. 


3 Marz in baar von dem Kreisausſchuſſe zu beziehen. 
Zuſchlaasfriſt 3 Wochen. 


An dieſer Stelle weiſe ich zugleich darauf hin, daß die Ver 
ch anſchließenden Neubauſtreche 
ombrowken— Buczeh— Hermansruhe—Zriedect von 7333 m Lange 


. der Ausführung der 


in kürzeſter Zeit bevorſteht, 
Strasburg Wpr., den 11. Januar 1900. 
Der n 
rass. 


- — — 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwanssvollſtreckuns ſollen die im Grund buche 
43, auf den Namen der Gaſtwirth 
d Bertha geb, Mielke — Benie’ihen Eheleute einge- 


son Gründers Blatt 21 
Carl und 11 1 
tragenen, in Grünberg belegenen Grundſtücke 


am 3. März 1900, Vormittags 9 Uhr, 


und 


verſteigert werde 


einer Fläche von 3,16,49 ! 
heuer nicht veranlagt, das Grundſſü 
einertes 


mit 99 


Gerichtsſchreiberei I, Zimmer Nr. 15. eingeſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbft 
rüche, deren Vorhandenſein 


läubiger i 
midrigenfalls dieſelben 
berückſichtigt werden und 


die berüclichtigten Anſprüche im Range zurücht 
b 
Das Urtheil über bie Griheilung des Zuſchlags wirb 
am 5. Märı 1900, Mittags 12 Ube, 
an Gerichtsitelle verkündet werden. 


Reuftadt i. Der, den 4 Januar 1900, 
Königliches Amtsgericht. 


meter-Kaliber-Geſchützes 


Die Lieferung folgender Gegenſtände für die hieſige guet 


„iſt heute unter Nr. 4 
illn Draeger ju 
anıig für die Firma Fr. Draeger ebenda, Procura ertheilt iſt. 


ejenigen Perſonen, welche im hiefigen Gtabtberirk 
orſtädten wohnen oder ſich aufhalten, und im Laufe 
Lebensjahr vollenden, mithin 1880 geboren 
nd ſonach ſeit dem 1. Januar d. Js. militärpflichtig geworden 
nd, edenſo ältere Militärpflichtige, welche von ihrer Geſtellung 
noch nicht förmlich entbunden ſind, werden aufgefordert, ſich behufs 
ihrer Aufnahme in die Militärſtammrolle in der Zeit vom 
den von 9 bis 1 Uhr Dor. 
mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags unter Dorzeigung ihres 
Geburts- oder ihres bereits erhaltenen Loſungsſcheines bei dem 
ansgafferthores, 


Mia von 


Bemerkt wird, daß — Militärpflichtigen, wel 


das bisherige Statut behufs Anpaſſung jeiner Beſtimmungen an 
die Vorſchriften des neuen Handelsgeſetduches neu jormulirt und 
in der Wortfaſſung veſchloſſen, wie fie ſich Blatt 22 ff der Bei 


. Kaul u. Co., Commandit⸗ 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Fertigſtellung der im Bau 
ſtraße Milesſewo—Dombrowken, — beſtehend 
Lieferung pon Bauftoffen und Herſtellung der 
Steinbahn für die ſüdliche Hälfte obiger Strecke, — ſollen in öffent 


find poitfrei bis zum Sonnabend, den 
2. Februar 1900, Vormittags 12 Uhr, an den Unterzeichneten ein- 
Eine Bekanntmachung der Angebote findet nicht ſtan. 

Bedingungen und zum Angebote zu benuhende „erdingungs- 
anſchläge find gegen poft- und beſtellgeldfreie Einſendung von 


vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer 10, 


n. 
Das Grundſtück Blatl 21 iſt mit 3,72 Thaler Reinertrag_ und 
ectar zur Grundſteuer, zur Gebäude 

I: Blatt 43 mit 12,08 Thaler . 
und einer Fläche von 21,95,40 Hektar zur Grundſteuer, 
Ni. Ruttungsmwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, fowie befondere Kaufpedingungen köngen in der 


Nachmittags die fünf Boote uub es gelang ihm, 
dieſelben ſämmtlich frei zu machen und mit ihren 
25 Inſaſſen glücklich nach Eranz einzuſchleppen. 

Memel, 13. Jan. Die Kaiſerin hat dem Bor- 
ſtande des Dalerländiſchen Zrauenvereins zu 
Königsberg eine Sade von 600 Mk. als Beitrag 
zur Verwendung für die durch die Stürme vom 
24, und 25. November, 4. und 5. Dezember an 
der Oſtſeeküſte und dem Kuriſchen Haff ge- 
ſchädigten Fiſcherfamilien zugehen laſſen und 
zugleich den Wunſch ausgeſprochen, über die 
Maßnahmen, welche zur Linderung der Noth- 
lage der vom Kochwaſſer Geſchädigten bisher ge- 
troffen worden find, von Seiten des Vereins- 
vorſtandes Bericht zu erhalten. 

J Bromberg, 14. Jan. Der frühere Brauereibirector 
vom „Bürgerlichen Brauhaus” (früher Leue'ſche 
Brauerti) Riemann iſt verhaftet worden, weil gegen 
ihn der Verdacht vorliegt, ſich verſchiedener Wechſel 
fälſchungen ſchuldig gemacht zu haben. Die Sache wird 
in nächſter Zeit die Strafnammer beſchäftigen. N. iſt 
ſchon vor längerer Zeit aus der oben bezeichneten 
Stellung geſchieden. 


Vermiſchtes. 


[[Das ein Schuß koftet.] 6800 Mk. koſtet, 
wie berichtet wird, ein Schuß mit dem neueſten 
von Krupp hergeſtellten Geſchütz, und zwar 
kommen auf das Geſchoß ſelbſt 2600 Mk., auf 
die Ladung Pulver von 485 Kilogr. 760 und auf 
die Abnutzung des Geſchützes 3440, in Summa 
6800 Mk, Die Herftellung eines jolnen Geſchützes 
koſtet einſchließlich der nicht unbeträchtlichen 
Montagekoften 329 600; mit dem 93. Schuß wird 
es unbrauchbar. Das Geſchoß eines 34 Centi⸗ 
erreicht bei einer An- 


auf das Rechnungsjahr 1900 1801, als: 
400 kg weiße Seife. 
1 m Scheuertuch, 
5000 k 

lederſtoff, 2000 m 


500 


- Nowa, 
717 deutihes Sohlleder, 300 kg 


ſchwärites Kipsleder 
foll vergeben ug 


n. 
Schriftliche verfiegelte Angebote hierauf, welche mit der Auf- 


„Angebot auf Wirthſchaftsbebüxfniſſe ur 
verſehen fein und den Vermerk enthalten müſſen, daß das Angebo! 
unter Anerkennung der Lieſerungsbedin gungen erfolgt, werden bis 
Dienstag, den 30. Januar d. Is., Vormittags 11 Uhr, 
hier entgegengenommen, — Unmittelbar nach dieſem Termin fin 
Eröffnung der eingegangenen Angebote ftatt. die Be 
dingungen können bier eingeſehen, auch für 60 Pfennig in Abs 


ſchrift: 


(719 


det die 


ſchrift bezogen werden. 
Konin Wpr., den 9. Januar 1900. 
Der Direete 
der Provinzial-Beſſerungs- un 
Grofebert. 


werden. 


ſonſt 
tern, 


Soeben erſchienen: 


bearbeitet von D. N 


Preis: Mk. 4.50. 


In Danis vorräthig in 


(487 L. G. 
F. A. Weber's Buch- u. Kunſthandlung. L 


empfiehlt 


6118 


27 Wollweberge sse 27. — Ferns 


Prima 
Petersburger 


— — 


ATT- 
BOOTS. 


0 
SCHNEESCHUHE. 
Alte Gummisehuhe 


(632 


aller Art in verſchiedenen 
Paradebettgeſtelle compl. von 
gar nituren von 135 


ertheilung des Kaufgeldes gegen 


(673 


2000 kg grüne Seife, 1000 kg Soda, 
kg Maidinenöl, 300 kg Thran, 
Petroleum, 800 m graumelirtes uch, 1000 m Enoliſch. 
kg wollenes Strumpfgarn 
00 kg baumwollenes Strumpfgarn, 200 kg Fahlleder, 600 ke 
5 randiohlleder, 50 kg Dache 
leder zu leichten Brandſohlen und 600 kg zugerichtetes, unge 


d Landarmen-Anftalt. 


Oeffentliche Ausjchreibung. 


Die Reparaturarbeiten an der hieſigen Kirche, auf 8000 M 
veranſchlagt, follen an einen der Mindeſtfordernden vergeben 
er Koſtenanſchlag und die Bauvertragsbedingungen fint 
beim Unter zeichneten einzuſehen bezgl. gegen Nückerſtattung der 
Abſchreivegebühren von ebenvemielben zu beziehen. 
werden bis zum 15. Februar h. a, entgegengenommen. 


Letzkau über Gr. Zünder, den 9. Januar 1900, 
Der Gemeinde-Kirchenrath. 


Wichtig für Miether und Bermiether! 


Miethrecht 


nach dem neuen . 3 
. endorff. 
Fünfte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Homann & 
angenmarkt 10. 


Lontobücher 


in ſämmtlichen Stärken und Liniaturen, 
aus der Fabrik der Herren Edler und Kriſche, Hannover, 


Adolph Gohn Wwòðee., 


Langgaſſe 1 am Langgaſſerthor. 


SPECIAL GESCHÄFT TIR GUMMIWAAREN 
CARL BINDEL 


nrecher 109. 


GUMMi-SCHia HE, 
N 2 
KNIESTIEFEL 


tauscene del Neukauı en inelüsu 
Buchstaben u, kaufe in Centnerposten. 


Alte Gunmischuhe — neues Sammel- Object! 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


reiſen, darunter: 


M an, Buffets, echt Nußbaum, 
von 120 M an u. f 


Sante Ausiteuern bei beſonders billiger Preis- 
ſtellung empfiehlt die 


Möbelfabrik Brodbänken gasse 38 


; vis-ä-vis der Kürſchnergaſſe. 
Sicheren Kunden Credit. — Transport gratis. 


chtborhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. 


Lönigsberger Maschinenfabrik 


Actien-Gesellschaft, Königsberg i. Pr. 


. m. 


Dampfmaschinen, end u Sebfebersteüter ung 
Dampfkessel nach jeder Construstion. 
Transmissionen «Ringschmierlager). 


fangsgeſchwindigkeit von 1200 Meter ein Ziel, 
welches in einer Entfernung von 30 Kilometer 
aufgeſtellt iſt, während 1870 im deutſch-franzö - 
ſiſchen Kriege bei unſeren Belagerungsgeſchützen 
8,5 Kilometer die größte Schuß weite betrug. 
Petersburg, 15. Jan. In der Nacht auf geſtern 
bat in Achalkalaki (Gouvernement Tiflis) ein 
neues Erdbeben ftattgefunden. In einem Dorf 


wurden 80 Häuſer zerſtört. die Boden- 
ſchwankungen dauern fort. 
Bukareſt, 14. Januar. In Folge von 


Schneeſtürmen iſt der Verkehr auf beinahe 
ſämmtlichen rumäniſchen Eifenbahnlinien neuer- 
dings unterbrochen. 

Barcelona, 15. Januar. Ein epidemiſch 
auftretendes Ddengueſieber verurſachte hier eine 
Reihe von Todesfällen. Faſt die Hälfte der Be⸗ 
völkerung ift erkrankt. In den Geſchäſten und 
Gewerks betrieben arbeitet nur eima der vierte 
Theil des Perſonals. 

Liſſabon, 1 Jan. Nach einem Privattelegramm 
aus Rio de Janeiro ift daſelbſt ein peftuer- 
dächtiger Erkrankungsfall eines Kindes vorge- 
kommen, der tödtlich verlaufen iſt. 

Adelaide, 14. Jan. Hier find zwei Peſtfälle 
vorgekommen, von denen einer tödilich verlief. 


Danziger Börie vom 15. Januar. 

Weizen in flauer Tendenz, Preiſe 1 M niedriger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 724 Gr. 130 M, 
hellbunt 713 Gr. 132½ M. 718 Gr. 132 M, 734 Gr. 
136 M, 740 Gr. 137 M, 747 Gr. 139 M, 761 Gr. 
138, 140 M, hochbunt 766 Gr. 142 ½ M, fein 
hochbunt glaſig 772 Gr. 145 M, 774 und 788 Gr. 
146 M, 777 Gr. 147 M. weiß 721 Gr. 134 M, 756 
und 761 Gr. 142½ M, roth 705 Gr. 128 M, 745 Gr 
137 M per Tonne. 


Angebote 
(567 


Vertreter: 


W. Kessel& Co., Danzig 


Gobrauohsmuster, 
Warenzeichen, 
Mustersohutz, 
HFatentprozesse, 
Gutachten besorgen 


. VV. 
XI. 
33 


(41 


pilepſie (Fallſucht) 
Arampfleidend.grat.Heilungs 
Anweiſung von Dr, philos. 
Quente, Fabrikbeſitzer, 


Original J Warendorf i,. W. Ref. überall. 

amerikan Mauerſteine, 
Dachpfannen, 
Drainröhren 


(64 liefert (3268 
W Güttland, 


st. 
Doit Ariefkobl, 


Preßhefe, 
ediſt. Qual., tägl. fr., 3.Fabrikpr 
Hauptniederlage Breitgafie 109. 
„ Gauteohnische 


1. En 

‚Fachschulen Arnstadt r. 

| 1:Bnugeierk..8 ElaqnERniiekEen ü 
u. Bahnmeister- u, 3. Strassen- u. 

| Yietbau- Schule. Lehrgang 4Semest. ® 

Staatsaufsichtd. Staatekommi * 


eite M. Rühl. 5 


Geſucht 


ſofort auf dauernde Arbeit 
(41213 bis 4 tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
sauer, welche jelbitiftändıg 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
accord. 10 bis 12 tüchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. fccord. 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord. 3 bis 4 tüchtige 
Stemmer, Lohn pr. Stunde 
32—36 Pf. u. Accord. 
6 bis 8 tüchtige Schiffsbau⸗ 
arbeiter, Lohn pr. Stunde 
von 28—32 Pf. u. Accord. 
3 bis 4 tüchtige Schiffszim⸗ 
merleute auf Eiſenſchiffbau⸗ 
arbeit, Lohn pr. Stunde 
34-38 Pf. u. Record. 


Schömer & Jensen, 
Tönning. 


2888 


M, eleg. Dlüſch - 


waaren-, Drogen- und Confitüren-Geschä 


PLA 


Roggen feſter, 1 A höher. Bezahlt wurde für In» 
inländiſchen 714, 717 und Tan Gr. 130 M. Alles pe 

714 Gr. per Tonne. — Safer inländiſcher 111 

per Tonne bezahlt. — Erbſen polnifhe zum Tranſit 
Futter- 95 M per Tonne gehandelt. — Wicken in- 
ländiſche 106, 115 M, polniſche zum Zranfit 95 M 
per To. bezahlt. — Pferdebohnen inländiſche 118 N 
per Tonne gehandelt. — Rübfen ruſſiſche zum Tranſſt 
Sommer- 158, 165 M per To. bez. — Kleeſaaten 
roth 51, 52½, 60, 62 M, Sonnabend 45, 52 M per 
50 Kilogr. geh. — Weizenkleie extra grobe 4,35 M, 
mittel 4,20. feine 4,15, 4, 17½ M per 50 Kilogr. be- 
zahlt. — Noggenkleie 4, 27½, 4,40 M per 50 Kilogr. 
gehandelt, 


Schiffsliſte. 
Reutabrmwafler, 13. Januar. — Wind: S. 

Seſegelt: Bernhard (S.), Arp, Hamburg, Güter. 
— Mathilde Jooſt (8D), Dedow, Leith, Zucker. = 
Emily Rickert (SD.), Gerowski, Oſtende via Meme 
Holl. — Herzog Johann Albrecht (SD.). Schmid 
Oſtende Holz. — Agnete (SD.), Jenſen, Pillau, leer. 

Den 14. Januar. 

Angekommen: Helene (SD.), Lange, Hamburg, 
Petroleum. — Echo (SD.), Wilke, Lynn, Kohlen. — 
Blonde (SD.), Lininer, London, Güter. 
. Flora (S.), Blendermann, 

ter. 


Bremen, 


Den 15. Januar. 


Ankemmenbd: 1 Dampfer, 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlaa von 5. C Alexander in Danzfe. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Jirma — Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. „ Mielek. Frankfurt a. N. 


Die Schönste 


und beliebteſte Uhr der Welt ift unſtreltig 
unſere, durch unzählige Anerkennungen ausgezeichnete, echte 


Gold- Plated-Cavalieruhr 
an ob 


0 i. maſſiv Gold mindeſtens M. 200.— 
koſten würde, iſt, wie allgem. anerkannt, ein wahres 
3 vollendeter Uhrenfabrikatlon 

und fo 


— 1 


— wel 
auch bei Denjenigen, welche einen vollto 


Ein am Boden dieser 
8 Thee-Dose ange. 
rachter Abmess Apparat 
a es, dass das 
jeweilig nach Tassen- An. 
zahl gewünschte Quantum 
direot in die Theekanne 
fällt, ohne die Dose zu 
öffnen und den Thee 
berühren, Dadurch wi 
einVerflüchten desAromas 


grosses Maass ist 

schlossen, so dass 

1 Tasse feiner Thee 
ca. /, Pf. kostet. 
Die Dose_ ist gefüllt — 


½ Pfd. ff Th 
zum Preise von Mk, 3 


elicatessen-, 


en wo neb 
stehendes Flakat aushängt, 5 


Die neueste u. vollkommenste Errungenschaft 
auf dem Gebiete der Ernährungskunde ist das 


SMON 


(Siebold’s Milcheiweiss) 


welches höchsten Nährwert, leichteste Ver- 
daulichkeit, bequemste Verwendungsart mit 
billigem Preise vereinigt. Als reines, lösliches, 
geschmack und geruchfreies Eiweiss kann das 
Plasmon jeder Speise zugesetzt werden, ohne 
deren Geschmack zu beeinträchtigen. Es bildet 
daher ein ideales Nähr- uud Kräftigungsmittel 
für Kranke, Reconvalescenten, blutarme und 
sohwächliche Personen jeden Alters eto. 


N Siebold’s Nahrungsmittel- 
Gesellschaft m. b. H. 
Berlin W., Köthener Strasse 11; 


A. Schoenicke & Co. 


empfehlen fi für 


inneren Ausbau von Villen, 
berrſchaftlichen Wohuhänſern it. 


einſchließlich 
fämmtlicher Nebenarbeiten. 


Uebernahme 


ſaͤmmtlicher Bautiſchler arbeiten. 


Lager 


kertiger Zimmerthüren, Thürbenleidungen, 


Kehlleiſten, Treppeutraiſlen 6. 


— —— 


— 


